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V-^  ^V  «JL^V, '_  -^  j      \ 


-v\a^%v^i 


Politik  Karls  des  Ersten 


in  den 


ersten  Wochen  nach  seiner  Flucht  von 
London  und  Lord  Ciarendons  Darstellung 


dieser  Zeit 


Eine  Inausuralsehrlft 


zur 


Erlangung  der  Doctorwürdc  in  der  Philosophie 


vorgelegt 


der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Heidelberg 


von 


Ad.  Buff. 


aie3en  1868. 

Druck  von  "Wilhelm  Keller. 
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..V  ?'  F"=="^«'-'ä%keit  Lord  Ciarendons  in   seiner  Ge- 
Bcbchte  der  gro3en  Rebellion  ist  zwar  allgen>.in  anerlann; 

we  hfirT  ;'V"'^'"^"  •"'■•  ^- --t- Historiker 
welche  diese  Penode  der  englischen  Geschichte  behandeln 
noch  m  hr  .„n  ihn,  abhängig  .„  sein,  als  in.  Inteti  t 
«n^r^n     .■"."""'•'*"  ""^^     ^**"*  ^^^  -  -«^^t  ganz 

von Tr  et     "^"^*  "^   ^'"^"  «"   ''^  2-*^»- 
er  von  drw'lT^"^''  '"''='^---"- '  -ie  nnd  warum 
er  von  der  Wahrheit  abgewichen.     Doch  ist  der  Zweck 
vorliegender  Abhandlung  nicht  allein  ein  paar  UnncII 
keiten  oder  Entstellungen  Ciarendons   aufzLeckenT t eb 

der  Politik  dK^"'  ^"^'^''^'^   '^*''^  --^«  I'-'^"^ 
der  Pohük  des  Königs  b  ein,  wie  mir  scheint,  richtigeres 

Flucht    von   London    eine    kräftige   Offensive   gegen    das 
Pa^lamen    zu   ergreifen  beabsichtigte;   femer  LL    flj 
erste  wenigstens,  jeder  Gedanke  an  eiLe  solche  wi2rtf 

im  H»f      f^''^«  *«»"•»«  die  Eoyalisten,   welche  bisher 

^ch  b  £  f  '"'^'''■'  ^''*''^*"  «•'-  Widerspruch 


Clarendon  erzählt,  nach  dem  üblen  Erfolg,   den  sein 
Versuch  sich  der  ftnf  Parlamentsmitglieder  zu  bemächtigen 
gehabt,  habe  der  König  beschlo3en  nach  Hüll  zu  gehen, 
die  Königin  habe   sich  nach  Portsmouth  begeben   sollen; 
und  im  Besitze  der  beiden  festen  Plätze  habe  man  ruhig 
abzuwarten  gedacht,  bis  die  übereifrigen  Gegner  zur  Ver- 
nunft kämen  •).    Danach  hätte  der  König  dem  ungestümen 
Drängen  der  Majorität  der  Gemeinen  gegenüber  eine  über- 
raschende Friedensliebe  an   den  Tag  gelegt.      Wollte  er 
nicht  den  Forderungen  derselben  sich  geradezu  fügen,    so 
konnte  er  schwerlich  etwas  sanftmüthigeres  thun   als  der 
Zeit  die  Beruhigung  der  aufgeregten  Gemüther  zu  über- 
laOen.    Allein  gar  nicht  davon  zu  reden,  da3  solche  fried- 
fertige    Gesinnungen    nur     schlecht    zu     dem    bekannten 
Charakter  des  Königs  stimmen  —  eine  nähere  Betrachtung 
der  Verhältnisse  und  Bedingungen ,  unter  denen  er  seinen 
Plan  fa3te,  und  der  Art,  wie  dessen  Ausführung  angestrebt 
wurde,   wird  bald  zeigen,   da3  man  dabei  an  ganz  andere 
Dmge  dachte  als  an  Frieden  und  geduldiges  Abwarten. 

Von    höchster    Wichtigkeit    für    beide    Parteien    war 
selbstverständlich  der  Besitz  von  Hüll,  wo  sich  das  Haupt- 


)  p.  178  (Ich  habe  bei  der  Ausarbeitung  meiner  Abh.ndlung  leider 
nur  die  Ausgabe  von  1839.  in  Einem  Bande,  benutzen  können.)    .The 
«ruth  .>,   when  hia  majeety  found  the  extreme  ill  suocea«  of  the  aocu- 
..bon  again«  the  members,  and  that  the  tu.nult,,  and  the  petitione«, 
were   no    other  than    an   army  at   the  disposal  of  tho.e,   in   whom  he 
had  no  reaaon  to  put  bis  confidence,  and  that  .11  .uch,  who  exprea.ed 
»ny  eminent  zeal  to  bis  .ervice,  would  be   taken  from  bim  under  the 
Btyle  of  deUnquenta  and    maUgnants,    he  resolved  that  the  queen  who 
wa.  Tery  füll  of  fears,   »bould  go  to  Portamouth,  colonel  Gering  who 
was  governor  thereof  h.ving  found  means  to  make  good  Impression, 
^ain  in  the.r  maje.ties  of  bi.  fidelity ;  and   that  him.elf  would  go  to 
Hull,  where  bis  magazine  of  canon,  arms,  and  munition  wa.;  and  that 
bemg  secured  m   those  streng  place,,    whither  they  who  wished  bim 
well  migbt  resort,  and  be  protected,  be  wonld  sit  still,   tili  they 
who  w.re  OTer-.ctive  would  oome  to  rea.on.« 


magazm  von  KriegsmateriaKen  flir  das  Königreich  befand  «) 
Dorthm  schickte  der  König  den  Grafen  von  Newcastle  mii 
einer  geheimen  Volhnacht  als  Gouverneur  Besitz  von  dem 
Platz  zu  ergreifen»);  und  zu  seiner  Unterstützung  wurde 
.hm  Capitam  Legg,  der  keeper  of  the  magazine  und  schon 
von  früher  als  entschiedener  Eoyalist  bekannt,  beigesellt*) 

fut'T^?'  ^'^""^  '''°"  ^""S^^'  ''^''  Q"«"«'  »Thither 
(Hull)  therefore  Charles   before  his   departure  from 

Whitehall  secretly  despatched  that  nobleman  etc  «     Es 
wäre  demzufolge  spätestens  am  lOten  Januar  geschehen 
da  der  König  an  diesem  Tage  ungefähr  um  3  Uhr  p   m 
London   verlieS  ").      Die   Lord   Newcastle   ertheilte    Voll- 
macht jedoch  ist  vom  Uten  Januar  und  von  Hampton 
Court  datiert ').    Schickte  also  auch  Karl  den  Grafen  nicht 
vor  seinem  Weggehen  von  London  ab,   so  Hegt  doch  die 
Vermuthung  sehr  nahe,  da3  die  Absicht  es  zu  thun  vorher 
vorhanden   war,   und  überhaupt  da3  man   schon   vor  der 
Abreise  bedacht  habe,  was  nachher  zu  beginnen  sei    Dies 
dürfte  m  den  gleichzeitigen  Vorgängen  in  Westminster  eine 
Bestätigung   finden.      Denn   an   demselben    Uten  Januar 
dem  ersten  Tage  nach  der  Vertagung  vom  5ten,   an  dem' 


»)  Rnsbworth  Part,  m,  vol.  I,  p.  565;  vgl.  Clarend.  p.  166  u.  178 
•)  Clarend.  p.  165 ;  Tgl.  S.  6,  Anm.  7. 

T       '^  ^",'„'"'\"!'   "'''•  '•    P-  ^*^'    ''«'•   ^0'^'  J«»"»'»  IV,    p.   526. 
Jannary  20.     A  letter  from  the  Mayor  and  Aldermen  of  Hull.    datieri 

a!^'.  \T  ~  "^*  *""'  '^'P'""  ^*8e  "  •«■"  *'*«  by  the  King, 
and  that  hkew«e  the  Earl  af  Newcasüe  is  come  thitber,  with  a  Com! 
mission  of  the  King  to  be  Governor  of  that  Town  and  to  put  in  Ke«. 
ments  of  Sir  Tbos.  Metam's  into  that  Town." 

»)  Constitutional  History  of  the  British  Empire  etc.  1866,  II,  p,  461. 
•)  Kushw.  III,  Tol.  I,  p.  484. 

ihm  ..mmediately,  uponSight  hereof,  to  repair  in  Person  with  aU  po- 
«ible  Speed  into  cur  Town  of  Hull"  etc. 
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sich  das  Parlament  wieder  in  seinem  regelmä!3igen  Sitznngs- 
locale  versammelte,  wurden  dort  Maßregeln  getroffen,  welche 
dazu  bestimmt  waren  eine  Besitzergreifung  von  Hüll  durch 
Koyalisten  zu  verhindern  ^).  Der  Plan  des  Königs,  der 
ja  wie  uns  Clarendon  erzählt  ^)  gleich  verrathen  wurde, 
war  demnach  wol,  wenigstens  theilweise,  bereits  am  Uten 
in  Westminster  bekannt. 

Um  nun  auf  den  Plan  selbst  zu  kommen,  so  wäre  er 
nach  Clarendon  offenbar  ungefähr  derselbe  gewesen,  wie 
er  von  demselben  Schriftsteller  für  eine  etwas  spätere  Zeit 
beschrieben  wird,  als  der  König  auf  dem  Weg  nach  dem 
Norden,  die  Königin  nach  Holland  abgesegelt  war;  der 
König,  sagt  er,  sei  damals  entschloOen  gewesen,  seine 
Einwilligung  zu  jeder  Acte,  die  das  Parlament  empfehlen 
würde,  zu  verweigern,  ausgenommen  was  sich  auf  Irland 
bezöge,  bis  er  volle  Kenntniss  darüber  gewonnen  habe,  was 
man  alles  von  ihm  verlangen  würde  ^^).  Natürlich  lag  dabei, 
wovon  freilich  Clarendon  an  dieser  Stelle  nichts  sagt,  die 
Absicht  zu  Grunde,  sich  unterdessen  die  Mittel  zum  Krieg- 
fxlhren  zu  verschaffen.  Man  mu3  aber  nicht  vergessen, 
daß  um  überhaupt  die  Möglichkeit  zur  Verfolgung  eines 
solchen  Planes  zu  gewinnen  der  König  zuerst  sich  selbst 
sowol  wie  die  Königin  aus  dem  Machtbereiche  des  Parla- 


«0  Vgl.  Common«*  Jonraala  H,  p.  871,  J«n.  11.  Reaolved  upon  the 
Question,  that  Sir  J.  Hotham  or  such  Person  as  be  shall  be  respon- 
sible  for,  do  instantly  repair  to  Hnll  and  pnt  Bome  of  the  Trained 
Bands  of  the  Parts  next  adjoining  to  tbat  Town ,  into  that  Place  etc. ; 
▼gl.  Lords'  Joum.  IV,  p.  506. 

•)  p.  165  u.  178. 

)  p.  178  „be  resolved  tberefore  to  remove  bimself  to  a  greater 
distance  from  London,  where  the  fear«  and  jealonsies  grew;  and  con- 
itantly  to  deny  to  pass  any  act,  that  sbould  be  recommended  to  bim 
from  the  two  honses,  except  what  migbt  concern  Ireland,  tili  be  migbt 
bave  a  füll  prospect  of  all  they  intended  to  demand«  eto. 


mentes  hatte  in  Sicherheit  bringen  mü3en,  und   daß  dies 
nicht  ohne  wichtige  Concessionen  hatte  geschehen  können. 

Dagegen  lagen  unmittelbar  nach  der  Flucht  des  Königs 
von  London  die  Verhältnisse  ganz  anders.  Karl  wollte 
in  nickts  wesentliclieiii  nachgeben.  Das  erhellt  zm:  Ge- 
nüge aus  den  Antworten,  die  er  auf  die  verschiedenen  Petitio- 
nen und  Verlangen  des  Parlamentes  während  dieses  Monats 
ertheilte.  Das  Parlament  auf  der  andern  Seite 
verhielt  sich  nicht  weniger  fest  und  standhaft. 
Wie  entschlo3en  man  dort  war  den  König  nicht  in  Besitz 
einer  vom  Parlament  unabhängigen  Macht  und  ganz  be- 
sonders nicht  von  HuU  und  Portsmouth  gelangen  zu  la3en, 
davon  zeugen  die  schnellen  und  energischen  GegenmaO- 
regeln,  wie  sie  besonders  am  Uten,  12ten,  13ten,  14ten 
getroflfen  wurden  ^).  Und  gerade  der  Umstand,  daO  die- 
selben bei  den  der  Mehrzahl  nach  royalistischen  Peers 
durchgiengen,  lehrt  uns,  was  Männer,  die  sonst  entschieden 
königlich  gesinnt  waren,  über  die  Plane  ihres  Herren 
dachten ;  es  ist  ein  Beweis  mehr  fiir  die  Wirklichkeit  der 
Gefahr,  die  von  dieser  Seite  her  dem  Parlament  drohte. 

Jeder  Versuch  des  Königs  sich  eine  selbstständige, 
nur  von  ihm  allein  abhängige  Macht  zu  erringen,  mußte 
ihn,  bei  der  damaligen  Stimmung  im  Parlament,  in  un- 
mittelbaren feindlichen  Gegensatz  zu  diesem  bringen.  Und 
dessen  war  man  sich  am  Hofe  sehr  wol  bewußt.  Davon 
zeugt  die  Art  und  Weise ,  wie  alles  betrieben  wurde. 
Deßhalb  wurden  alle  Vorkehrungen,  so  weit  es  sich  thun 
ließ,  mit  größter  Heimlichkeit  getroffen ;  so  daß  Lord  New- 
castle  sich  in  Hüll  sogar  unter  einem  falschen  Namen  ein- 
zuschmuggeln versuchte  ^).     Deßhalb   hatte   man   fiir  das 


*)  Vgl.  Com.  Jonm.  und  Lords*  Joam.  11.,  12.,  18.,  14  fF. 
*)  Koshw.  p.  56^t 


8 


f) 


sichere  Y^Q^ji^fj§gSm  Her  Kömgm  nach  Portsmouth  *)  Sorge 
tragend  in  Hampton  Town ,  um  kein  Aufsehen  zu 
erregen,  bei  einem  gewissen  Mr.  Robinson,  der  einen 
ziemlich  vollen  Stall  zu  halten  pflegte,  eine  Anzahl  von 
Pferden  für  die  bevorstehende  Reise  untergebracht*). 
Aus  demselben  Grunde  ertheilte  der  König,  ehe  er  White- 
hall  verlieO,  dem  Gouverneur  des  Towers,  Sir  John  Byron, 
den  Befehl  den  ihm  anvertrauten  Platz  nicht  zu  verla3en  ^), 
was  gleich  zu  Reibungen  mit  dem  Parlament  ftlhren  mußte 
und  wirklich  iuhrte  *);  und  eben  de3halb  wurde  derselbe 
feste  Platz  verproviantiert ').  Alles,  weil  man  am  Hofe 
einen  unmittelbaren  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  erwartete. 
Man  könnte  sagen,  dies  alles  seien  nur  Defensivma3- 
regeln,  nicht  durchaus  unvereinbar  mit  firiedfertigen  Ab- 
sichten,  wie  sie  Clarendon  dem  Könige  beilegt;    derselbe 


*)  Der  Oonvenieur,  Colonel  Goring,  war  schon  einige  Zeit  vorher 
vom  Hofe  wieder  gewonnen  worden ;  vgl.  8.  4,  Anm.  1  und  Madame 
de  Motteville,  M^moires  pour  servir  k  l'histoire  d'Anne  d*Autriche  1750, 
vol.  I,  p.  263  :  „Elle  avait  d^jk  regagn^  Gorrein  ;  et  crojrant  avoir  besoin 
de  lui,  eile  lui  manda  de  se  tenir  prSt  ä  Portsmore,  et  que  peat-ltre 
il  la  verrait  bientöt  dans  sa  Place.'' 

*)  Vgl.  Com.  Joum.  11,  p.  876,  Jan.  12  nnd  p.  880,  Jan.  14;  vgl. 
Mad.  de  Motteville  I,  p.  263.  —  „La  Reine  vint  k  Hampton  Court,  pour 
s'approcher  d'un  Gentilhomme  voisin  de  cette  maison,  qni  avait 
toiyoura  une  grande  quantit^  de  beaux  chevaux  chea  lui.  On  y  mit 
ceux  de  la  Reine«  etc.  Madame  de  Motteville  spricht  freilich  von  einer 
etwas  früheren  Zeit,  doch  ist  es  offenbar,  da3  sie  unsere  Begebenheit 
meint.  Ihr'Abr^g^  des  r^volutions  d' Angleterre ,  obgleich  wie  sie  sagt 
aus  dem  Munde  der  Königin  selbst  geflo3en,  ist  überhaupt  gan»  ver- 
wirrt und  wimmelt  von  Unrichtigkeiten  und  Missverstftndnissen. 

»)  Vgl.  Nalson  II,  p.  846,  wo  die  Vollmacht  abgedruckt  ist. 

•)  Vgl.  Lords'  Joum.  Jan.  12.,   p.  608.  609   und   Jan.  13.,  p.  611. 

')  Vgl.  Jan.  12.  Com.  Journ.  p.  372;  Lords'  Journ.  p.  607  ff.  Es 
scheinen  auch  dem  Parlamente  verdächtige,  d.  b.  dem  König  ganz  und 
gar  ergebene,  blo3  von  ihm  abhängige  Personen,  ebendaselbst  einquar- 
tiert  worden  zu  sein;  vgl.  Com.  Joum.  18.,  p.  877. 


habe  in  richtiger  Würdigung  der  Dinge  sich  eben  nur 
selbst  schützen  wollen.  Nach  dem  bis  jetzt  gesagten  wäre 
eine  solche  Annahme  vielleicht  noch  möglich,  wenn  auch 
unwahrscheinlich. 

Entscheidend  in  dieser  Hinsicht  scheint  mir  aber  einiges 
andere.  Ich  meine  die  Truppenansammlungen  in  Kingston 
upon  Thames,  Windsor  und  der  Nachbarschaft;  und  Lord 
Digby's  Auftreten  in  dem  erstgenannten  Orte,  wo  das  Ma- 
gazin von  Kriegsmaterialien  fiir  die  Grafschaft  Surrey  sich 
befand.  Bei  Clarendon  freilich  schrumpft  alles  darauf  zusam- 
men, daO  der  erwähnte  Edelmann  in  einem  sechsspännigen 
Wagen  durch  den  Ort  gefahren,  und  deOhalb  sei  er,  versichert 
unser  Autor  *),  wegen  Hochverraths  angeklagt  worden. 
Eine  solche  Absurdität  wird  kein  Mensch  selbst  den  fort- 
geschrittensten Liberalen  im  Ernste  zutrauen  wollen.  Da- 
her brauche  ich  hier  wol  kaum  auf  das  widersprechende 
und  sonstige  Unrichtigkeiten  in  den  beiden  Stellen,  wo 
Clarendon  die  Angelegenheit  bespricht,  aufmerksam  zu 
machen ,  um  seine  Glaubwürdigkeit  wenigstens  fiir  den 
besonderen  Fall  zu  erschüttern  ^). 

Nicht  mehr  Glauben  verdient  Öir  Philip  Warwick's 
Bericht,  der  die  ganze  Sache  als  etwas  vollständig 
imbedeutendes     nur     so     obenhin     berührt  ^^),         Lord 


•)  p.  184;  vgl.  auch  p.  163. 

•)  Lord  Digby  wurde  nicht  damals  schon ,  wie  Clarendon  p.  163 
sagt,  angeklagt;  und  auch  nicht  zwei  Tage  nach  der  Eröffnung  seiner 
Briefe  an  Sir  Louis  Dives  und  die  Königin  (was  am  14.  Februar 
geschah),  wie  derselbe  Schriftsteller  p.  184  berichtet.  Der  Beschlu3, 
ihn  wegen  Hochverraths  anzuklagen,  wurde  am  19.  Februar  gefaSt; 
Tgl.  Com.  Joum.  p.  442— 43,  und  am  2  2sten  erst  geschah  die  Anklage 
vor  den  Lords ;  vgl.  Lords'  Joum.  p.  602.  Die  Anklage  und  Sir  John 
Evelyns  Rede  siehe  Lords'  Joum.  Febr.  26.,  p.  616. 

*®)  Memoires  of  the  Reigne  of  King  Charles  I,  1701,  p.  205  — 
,and  yet  because  he  (Charles  I)  was  attended  by  the  Lord  Digby,  and 


*» 
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Digby    selbst    in    seiner    Apologie    gesteht    noch    mehr 
zu  ^*). 

Zum  Beweis,  da3  es  sich  hier  um  ernstere  Dinge  han- 
delte, will  ich  nicht  Schriftsteller  der  anderen  Partei  an- 
fuhren, welche  der  Sache  nur  in  kurzen  Worten  Erwähnung 
thun,  wie  Whitelocke,  Maj,  Ludlow,  oder  in  einem  bei- 
nahe gleichzeitigen  Briefe  P.  R.  Baillie  und  andere  i). 

Wir  haben  in  den  Journalen  des  Parlamentes  aus- 
Mrlichere  und  bestimmtere  Nachrichten  über  diese  Vor- 
gänge, so  da3  in  Betreff  ihrer  Bedeutung  und  Ernsthaf- 
tigkeit nicht  wol  Zweifel  obwalten  können,  mag  auch  im 
einzelnen  noch  manches  unklar  bleiben. 

Gleich  am  12.  Januar  sagt  ein  Zeuge  im  Hause  der 
Gemeinen  aus,  da3  Tags  zuvor  in  Kingston  ungefähr  500 
berittene  Truppen  einquartiert  worden  seien,  und  zwar 
unter  dem  Befehl  des  verrufenen  Lunsford ;  man  habe 
Munition  hingebracht;  und  am  Abend  sei  auch  Capitain 
Thomas  Howard ,  ein  Mitglied  des  Hauses  —  er  war  am 
Morgen  des  Tages  noch  auf  seinem  Platze  im  Pariament 
gesehen  worden  —  hingekommen  «).  Kurz  darauf  berichtet 
Denzil  Holles  aus  einer  Commission,  die  zur  näheren  Unter- 
suchung dieser  Dinge  sofort  eingesetzt  worden  war,  die  Stadt 


8om6  forty  or  fifty  Gentlemen  (a  fit  train  for  him  only  in  the  high- 
waies)  this  waa  disclaimed  against,  as  levying  a  warr.«  Es  ist  damit 
offenbar  die  oben  besprochene  Begebenheit  gemeint ,  obschon  es  fast 
scheinen  möchte ,  da3  Sir  Philip  sie  in  die  Zeit  der  Reise  des  Königs 
nach  York,  also  Anfangs  M&rz  verlegte;  vgl.  Warbnrton,  Memoirs  of 
Prince  Rupert  etc.  I,  p.  247,  der  sich  dadurch  täuschen  läfst. 

")  Vgl.  Brodie  II,  p.  453;     Nalson  U,  p.  863—868. 

»)  Memoirs  1682,  p.  52;  May.  Hist  of  the  Long  Pari.  1854,  p.  166  j 
Ludlow,  Memoirs  1698,  I,  p.  26 ;  Principal.  R.  Baillie,  letters  U,  p.  48; 
Tgl.  Sir  Ph.  Stapleton*s  Rede  am  löten  Jan.  gegen  Digby  und  Luns- 
ford etc.,  und  die  von  John  Brown  am  17ten  über  Digby  und  die  Lage 
von  Dorsetshire,   beide  im  britischen  Museum. 

•)  Com.  Joum.  Jan.  12.,  p.  372. 


(' 


. 


II 

(Kingston)  sei  voll  von  berittenen  Truppen,  ungeftlhr  200 
Offiziere,  darunter  3  Lunsfords,  3  Mansfields,  Colonel  Va- 
vassor  und  andere  mehr,  alle  bekannt  als  eifrige  Royalisten, 
befänden  sich  daselbst;  und,  fährt  er  fort,  „the  carry 
themselves  to  the  Terror  of  the  People ;  they  give  out,  to 
the  Inhabitants  that,  within  Four  Days,  they  will  have 
some  of  their  Heads  etc.  etc.^  ^).  Unter  ihnen  erschien 
Lord  Digby  zu  Pferde,  dankte  ihnen  im  Namen  des  Kö- 
nigs und  theilte  ihnen  mit  :  „bis  Majesty  came  out  of 
London  to  keep  them  from  being  trampled  in  the  Dirt"  *). 

Auch  aus  Kent  laufen  beunruhigende  Nachrichten  ein, 
▼on  verborgen  gehaltenen  Waffen  und  bewaffneten  Män- 
nern, welche  die  ganze  Nacht  durch  zu  einer  geheimen 
Zusammenkunft  geritten ;  Aeu3erungen  seien  dabei  laut  ge- 
worden, wie  ^Ere  long,  ßlood  should  be  sold  as  cheap  as 
Milk^  *).  Man  entdeckte  ferner  auf  der  Themse  Trans- 
porte von  gro3en  Sätteln,  wie  sie  im  Kriege  gebraucht 
wurden,  welche  nach  Kingston  geschafft  werden  sollten  ^), 
Und  anderes  mehr.  Ein  wenig  später  ziehen  sich  die 
Truppen,  oder  ein  Theil  davon,  nach  Windsor,  und  von 
da  gegen  Famham  hin,  auf  dem  Wege  nach  Portsmouth. 
Am  Uten  berichtet  Mr.  Bagshaw :  „that  the  last  Night,  when 
he  went  to  Windesor  he  *  diverse  several  Troops  of  Horse: 
That  there  came  a  Waggon  laden  with  Arnmunition  last 
Night  to  Windsore  :  That  there  was  another  Waggon, 
that  went  away  from  Windsore  to  Famham  :  That  there 
was  a  Messenger  gone  to  Portsmouth  :  That  he  was  in- 
formed  there  were  about  Four  hundred  Horse  in  the  Town 


•)  Com.  Joum.  Jan.  12.,  p.  878. 

*)  Com.  Joum.  Jan.  14.,  p.  880;    Lords'  Joum.  Jan.  16.,  p.  516. 

•)  Com.  Joum.  Jan.  12.,  p.  372.  873. 

•)  Com.  Journ.  Jan.  12.,  p.  878  and  876. 
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and  about  some  Forty  OfTicers  ^.  Bewaffnete,  etwa  100  an 
der  Zahl,  werden  nach  anderer  Zeugen  Aussage  auf  dem 
Wege  von  London  nach  Windsor  angetroffen  und  ebenso 
Wagen  mit  Munition  ^).  —  Noch  mehr  darauf  bezügliche 
Einzelheiten  bieten  die  Journale  dieser  Tage;  es  ist  nicht 
nöthig,  alles  hier  anzuführen  ^). 

Dazu  kommt,  aus  dem  Munde  der  Königin  selbst  ist 
uns  die  Aeu3erung  überliefert,  man  habe  sich  damals  eines 
benachbarten  festen  Platzes  bemächtigen  wollen  ^^). 

Ich  frage,  wozu  nun  alles  dies,  wenn  man  nicht  be- 
absichtigte sofort  die  Off*ensive  zu  ergreifen?  Hätte  der 
König  vorgehabt  in  Hüll  eine  blo3  zuwartende  Stellung 
einzunehmen,  so  wären  Vorbereitungen,  wie  die  oben  er- 
wähnten, gerade  zu  widersinnig  gewesen.  Denn  nützen 
konnten  sie  in  dem  Falle  gar  nichts ;  er  hätte  nur  ganz 
zweckloser  Weise  den  Argwohn  wach  gerufen,  als  ob  er 
Gewalt  brauchen  wollte,  wo  es  doch  gerade  sein  erstes 
sein  mu3te  jeden  derartigen  Verdacht,  zu  dem  man  so  wie 
80  schon  Grund  genug  hatte  geneigt  zu  sein,  möglichst 
zu  vermeiden.  Er  hätte  muthwilliger  Weise  seinen  Geg- 
nern   eine  neue  Waff'e  gegen  sich  in  die  Hände  gegeben. 


')  Com.  Joarn.  p.  380. 

«)  Lords'  Journ.  Jan.  15.,  p.  516 ;  Com.  Journ.  Jan.  14.,  p.  879.  380. 

®)  Mehreres,  theilweise  die  oben  gemachten  Angaben  nur  bestäti- 
gend ,  findet  sich  :  Com.  Journ.  p.  895.  442.  443.  455 ;  Lords'  Journ. 
p.  526.  606.  616. 

"}  Vgl.  Ranke,  Englische  Geschichte,  III,  S.  9.  —  Vermnthlich 
wurde  auch  um  diese  Zeit  dem  Prinzen  Rupert  die  Aufforderung  zu- 
gesendet, herüber  zu  kommen.  Derselbe  erschien  mehrere  Wochen 
später  in  Dover,  als  König  und  Königin  dorthin  gekommen  waren. 
Doch  hatten  sich  damals  die  Verhältnisse  schon  geändert.  Sofort  die 
Feindseligkeiten  zu  beginnen  galt  nicht  mehr  für  rathsam.  Daher 
mu3te  der  kriegerisch  gesinnte  Prinz  vorläufig  wieder  umkehren  ;  vgl. 
Warburton,  Pr.  Rupert  and  bis  CavaUer»  I,  p.  106.  107.  460. 


13 


Eine    solche    Absurdität  darf    dem  König  nicht  zugetraut 
werden. 

Es  bleibt  also  wohl  nichts  übrig  als  anzunehmen,  da3 
er  damals  wirklich  vorhatte  zu  off'enen  Feindseligkeiten  zu 
schreiten.  Doch  sollte  er  sich  sehr  bald  überzeugen,  wie 
schwierig  ja  unmöglich  mit  den  Mitteln ,  die  ihm  zur  Ver- 
fügung standen,  ein  solches  Unternehmen  sei. 

Im  allgemeinen  wird  sich  schon  aus  der  Beschaff'en- 
heit  der  königlichen  Antworten  auf  die  Anliegen  und  Pe- 
titionen der  beiden  Häuser  schliefen  laßen,  zu  welcher 
Zeit  ungefähr  man  im  Rathe  des  Königs  zur  Einsicht  ge- 
kommen, da3  vorderhand  jede  schroff'e  Stellung,  geschweige 
denn  off'ene  Feindseligkeiten,  gegen  die  Majorität  der  Ge- 
meinen, unthunlich,  daß  vielmehr  Concessionen,  wenn  auch 
vielleicht  nur  zum  Scheine,  nothwendig  seien. 

Alle  Mittheilungen  des  Königs  an  das  Parlament  während 
des  Januar  tragen  im  ganzen  einen  ähnlichen  Charakter  :  sie 
sind  feindselig,  ablehnend;  kein  Nachgeben,  fast  keine 
Spur  versöhnlichen  Sinnes^).  Noch  am  28sten  erließ  er  auf 
eine  Petition  der  Gemeinen,  daß  den  Tower,  die  Forts  und 
die  Milizen  nur  solche  Personen  commandieren  sollten, 
die  das  Vertrauen  des  Parlamentes  besäßen,  eine  Antwort, 
die  rund  weg  alles  abschlug  2).  Dagegen  im  nächsten 
Monat,  welche  plötzliche  Umwandlung  !  Auf  eine  Petition 
beider  Häuser  vom  2ten  Februar  3),  desselben  Inhaltes,  erfolgt 
am  6ten  eine  milde,  gnädige  Antwort  :  er  stellt  seine  Zu- 
stimmung aufs  bestinunteste  in  Aussicht  *).    Und  so  athmen 


*)  lieber  die  Declaration  vom  208ten  später  S.  16,  Anm.  8. 

»)  Com.  Journ.  Jan.  29.,  p.  403 ;  vgl.  Lords'  Journ.  Febr.  1.,  p.  657; 
Bnshw.  p.  517. 

')  Lords*  Joom.  p.  559. 

*)  Com.  Jour.  Febr.  7.,  p.  416;  vgl.  auch  Lords*  Journ.  Claren- 
don 8.  179  fügt,  nachdem  er  die  Nachgibigkeit  des  Königs  erwähnt, 
die   boshafte  Bemerkung  hinzu  —    „to  keep  the  king's  inclination   to 


die   folgenden    Änt#eHen    bis    gegen   Ende    des    Monats 
nichts  als  Milde,  Versöhnlichkeit,  Nachgeben. 

Danach  hätte  sich  der  König  zwischen  dem  28stcn  Ja- 
nuar und  dem  6ten  Februar  von  der  Nothwendigkeit  tiber- 
zeugt seine  Politik  ändern  zu  mü3en.  Doch  will  ich 
versuchen  den  Zeitpunkt,  wo  das  geschehen, 
noch  etwas  genauer  zu  bestimmen  und  zugleich 
die  Uebergänge,  so  weit  es  geht,  etwas  klarer  zur  Er- 
kennung zu  bringen. 

Die  vorhandenen  Ueberlieferungen  geben  uns  einige 
Andeutungen,  wie  stufenweise  Karl  zuerst  in  seinen  hoch- 
fliegenden Erwartungen  getäuscht  wurde,  wie  er  sich  dann 
widerwillig  immer  mehr  und  mehr  in  eine  zuwartende 
Stellung  gedrängt  sah,  bis  endlich  die  Umstände  ihn  nö- 
thigten,  für  eine  kurze  Zeit  ganz  die  Miene  anzunehmen, 
als  ob  er  in  der  Hauptsache  wenigstens  den  Wünschen 
des  Parlamentes  sich  fügen  wolle. 

Die  Ausfilhrung  eines  Theils  seines  Planes,  nämlich 
alles,  wozu  die  in  Kingston  und  der  Umgegend  gesam- 
melten Truppen  dienen  sollten,  wurde  gleich  von  vorn- 
herein durch  die  ebenso  raschen  wie  energischen  Gegen- 
ma3regeln  des  Parlamentes  unmöglich  gemacht;  und  da- 
durch die  Flucht  der  Königin  ebenfalls  vereitelt.  Lord 
Digby  selbst,  unzweifelhaft  einer  der  hauptsächlichsten  Ur- 
heber des  ganzen  Planes,  war  gezwungen  zu  fliehen.  Be- 
reits am  16ten  Januar  finden  wir  ihn  in  Deal.  Zwar  kehrte 


gratifj  them  —  warm,  the  same  day  they  received  this  ans  wer,  they 
returned  a  inessage  of  thanks ;  and  desired  bis  majesty  „ —  that  he 
wonld  confer  the  custody  of  the  Tower  upon  Sir  John  Ooniers  — «. 
Dies  ist  unrichtig.  Allerdings  wnrde  am  selben  Tage  im  Hanse  der 
Gemeinen  beschloi3en  es  zu  thun,  aber  die  Lords  stimmten  erst  Tags 
darauf  zu;  und  erst  am  9ten  finden  wir  in  den  Journalen  des  Hau- 
ses der  Lords  p.  573  „Ordered,  that  the  king  be  moyed  to  morrow 
to  appoint  8ir  John  Conyers**  etc. 
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er  noch  einmal  um,   doch    schon  am  18ten    schiffte  er  sich 
ein  um  nach  Holland  überzusetzen  ^). 

-Der  Besitz  Hull's  war  freilich  immer  noch  unentschie- 
den; jedenfalls  aber  hatte  das  Parlament  durch  sein  rasches 
Handeln  Lord  Newcastle  vorläufig  verhindert  den  Platz 
einzunehmen. 

Solche    schlechte    Erfolge   mögen    dem  Könige    wol 
Bedenken    an    der  Ausführbarkeit    des   Planes   überhaupt 
aufgedrängt   haben.     Er    scheint    unschlüOig   geworden  zu 
sein  ;   ob  es  vielleicht  nicht   doch   beßer  wäre,   sich  seinen 
Feinden  wieder  zu  nähern.    Dies  bestätigen  Lord  Digby'g 
Briefe  von  Middleburgh  an  Sir  Louis  Dives  und  Henrietta 
Maria  vom  21sten  Januar  ^).  Andererseits  ergiebt  sich  aus 
denselben  Briefen,  da3  der  König  noch  nicht  aufgegeben 
hatte   sich  nach  Hüll  zurück  zu  ziehen.    Jedoch,    vermuth- 
lich  auf  den  Kath  gemäßigterer  Männer,    wie    Lord  Falk- 
land,   Colepepper,    Hyde,    die  während  der  Ereignisse  der 
ersten  Hälfte  des  Monates  ganz  in  den  Hintergrund  gedj-ängt 
jetzt  wieder   anfiengen  Einfluß  zu  gewinnen,  lehnte   er   es 
ab    selbst    einen    energischen  Versuch   auf  diese  Stadt  zu 
machen,  was  die  Königin   und  Digby  offenbar   wünschten 
und  riethen  ^).    Allerdings   gab   sich  Karl,    so  scheint  es, 


")  Com.  Joum.  Jan.  26.,  p.  396. 

•)  Dieselben  wurden  bekanntlich  etwas  später  aufgefangen  und 
am  14ten  Februar  im  Parlament  geöffnet.  Vgl.  Rushw.  p.  565  —  „But 
if,  after  all  he  has  done  of  late ,  he  shall  betake  himself  to  the  easiest 
and  compliantest  way  of  accommodation«  etc.  (to  the  Queen).  Miss  Green, 
Letters  of  Henrietta  Maria  edited  by  M.  A.  Everett  Green.  1857,  druckt 
eine  gefälschte  Antwort  der  Königin  auf  diesen  Brief  ab ,  mit  der  Be- 
merkung p.  48  „The  ingenuity  of  parliamentary  wit  cannot  have  been 
very  severely  taxed  by  the  concoction  of  the  following  letter«.  —  üeber 
die  Unftchtheit  des  Briefes  scheint  im  Parlament  von  Anfang  an  kein 
Zweifel  geherrscht  zu  haben;  vgl.  Lords'  Joum.  p.  641,  March  12.; 
TgL  auch  p.  660.  699. 

*)  Green,  Letters  of  Henrietta  Maria,  p.  61  and  117;   vgl  Ranke, 
Engl.  Gesch.,  UI,  S.  10. 
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der  Leitung  seiner  sogenannten  constitutionellen  Rathgeber 
doch  auch  nicht  ganz  hin,  sondern  folgte  den  Rathschlägen 
Digby's  und  der  Königin  in  so  weit,  da3  er  keine  Con- 
cessionen  machte  und  seine  Absichten  auf  Hüll  festhielt. 
Nur  keinen  entschiedenen  Schritt  wollte  er  thun.  Der  Ge- 
danke, wenn  es  angienge,  zu  Gewaltthätigkeiten  zu  schreiten 
wurde  aber  nicht  aufgegeben. 

So  konnten  nach  beiden  Seiten  hin  nur  halbe  Mad- 
regeln getroffen  werden. 

Allein  es  ist  eben  das  Unglück  dieses  Fürsten,  da3  er, 
wo  klares,  entschiedenes  Handeln  nothwendig  war,  hin  und 
her  lavierend  zwischen  entgegengesetzten  Ansichten  seiner 
Rathgeber  stets  zu  vermitteln  suchte,  bald  sich  etwas  von 
dem  einen  bald  von  dem  andern  aneignend.  So  wurde 
seine  Politik  unklar,  schwankend  und  verlor  das  Vertrauen 
von  Freund  wie  Feind. 

In  jenen  Tagen  des  Zweifels  und  der  Unentschlo3enheit 
entstiind   die  Botschaft  vom   208ten  Januar  %    worin    die 
beiden    Häuser   aufgefordert  werden     ihre   Wünsche     und 
Ansichten  in  Betreff  der  Regierung  des  Landes  zusammen- 
zustellen ;  hernach  werde  sich's  schon  zeigen,  wie  sehr  dem 
Könige  die  allgemeine  Wohlfahrt  am  Herzen  liege.   Zuge- 
ständnisse werden  zwar  durchaus  keine  gemacht,  jedoch 
kann  man  immerhin  mit  einigem  guten  Willen  einen  Schritt 
zur  Versöhnung  darin  finden,  und  in  diesem  Sinne  votierten 
die  Lords  eme  Dankadresse  ^).    Leider  waren  aber  unter- 
dessen Briefe  von  dem  Major  von  Hüll  und  dem  jüngeren 
Hotham,  vom  16ten  und  18ten  eingelaufen  ^^),  die  an  dem- 
selben Tage  vorgelesen  wurden.  Es  wird  darin  gemeldet,  daÖ 


®)  Lords'  Journ.  p.  623. 

•)  Lords'  Journ.  p.  624;  Com.  Journ.  p.  888. 

")  Lords'  Journ.  p.  526.  27;   Sanford,  Studios  and  UlustraUons  of 
the  Great  Rebellion  p.  474. 
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Lord  Newcastle  und  WilUam  Legg  sich  daselbst  befanden 
um  im  Namen  des  Königs  Besitz  von  dem  Platze  zu  er- 
greifen ;  während  zu  gleicher  Zeit  mit  demselben  Auftrage, 
aber  von  Seiten  des  Parlamentes,  Hotham  sich  in  der  Ge- 
gend aufhielt  ").  Daher  wird  es  Niemand  fiir  ungerecht- 
fertigtes Misstrauen  halten,  wenn  die  Gemeinen  nach  allem, 
was  geschehen,  zu  der  Dankadresse  das  Amendement 
stellten  :  „that  the  Tower,  the  Principal  Forts  and  the  whole 
Militia  be  put  in  such  Hands  as  Parliament  may  confide 
in**  1).  Die  Leiter  der  parlamentarischen  Politik  waren  zu 
klug,  um  sich  durch  das  zweideutige  Benehmen  des  Kö- 
nigs täuschen  zu  laOen. 

Am  208ten  Januar  also,  wie  aus  diesen  Vorgängen  er- 
sichtlich wird,  war  über  den  Besitz  Hulls  noch  nicht  ent- 
schieden. 

Von  Clarendon  ^)  wi3en  wir  ferner,  da3  Newcastle, 
der  in  Folge  jener  Nachrichten  von  den  Lords  nach  West- 


")  Der  etwas  royalistisch  angelaufene  Mayor  und  die  Aldermen 
Bind  in  grol3er  Rathlosigkeit,  was  za  thun  sei,  bei  so  widersprechenden 
Befehlen;  und  sie  bitten  das  Parlament  unterthänigst  doch  erst  die 
Genehmigung  des  Königs  einholen  zu  wollen  falls  sie  eine  Garnison  in 
ihre  Stadt  zu  legen  gesonnen  seien. 

*)  Com.  Journ.  Jan.  20.,  p.  389;  vgl.  Lords'  Journ.  Jan.  24., 
p.  530.  32.  33. 

•)  p.  166  „And  so  the  Earl  of  Newcastle  was  no  sooner  gone,  but 
notice  was  taken  of  it ;  and  he  had  not  been  three  days  at  Hüll 
before  the  house  of  peers  sent  for  him  to  attend  the  service  of  that 
house,  which  he  had  rarely  used  to  do,  being  for  the  most  part  at 
Richmond  attending  upon  the  Prince  of  Wales,  whose  governor 
he  was.  He  made  no  haste  to  return  upon  the  summons  of  the  house 
but  sent  to  the  king  to  know  bis  pleasure;  who  not  thinking 
matters  yet  ripe  enough  to  make  any  such  declaration  appointed 
him  to  come  away.«  Hierin  sind  einige  Unrichtigkeiten.  Es  waren 
nicht  blo3  8  Tage,  denn  am  löten  jedenfalls  mu3  Newcastle  schon 
in  HuU  gewesen  sein;  vgl.  8.  16,  Anm.  10;  und  erst  am  20sten  wurde 
der  BesohluD  ihn  surückanrufen  gefaßt.  Auch  war  er  damals  bereits 
nicht  mehr  Gouverneur  des  Prinzen. 
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minster  citiert  worden  war  »),   nicht  gleich  Folge   leistete, 
sondern  erst   nachdem  er   Verhaltungsmaßregeln  vom  Kö- 
nige erhalten,  den  Platz  verließt).  Damach  würde  die  Be- 
sitznahme HuUs  durch  Hothara  frühestens  noch  einige  Tage 
weiter   gegen   das   Ende   des  Monats  hinausgerückt.    Um 
auf  der  andern  Seite  den  Termin  zu  finden,  so  scheint  New- 
castle  sich    erst  zwischen  dem  9ten  und  14ten  Februar  im 
Hause  der  Lords  eingefunden  zu  haben  *).    Das  Schicksal 
Hulls  wurde  jedoch  früher  entschieden.  Am  Iten  Februar 
wußte  man  schon  in  Westminster,    da3  Truppen  des  Par- 
lamentes die  Stadt  besetzt  hatten.     Dies  beweist  ein  Brief 
an  den  Major  von  Hüll,  worin  derselbe  aufgefordert  wird, 
nachdem  er   die    Truppen    eingelaöen,    nun    auch  gemäß 
Hothams   Anordnungen    Wohnungen  fiir   dieselben   einzu- 
richten ^).    Die  Entscheidung  muß  aber  noch  etwas  früher 
gefallen  sein.  Denn  am  28sten  Januar  schrieb  Thomas  Stock- 
dale  von  York  aus  an  Lord  Fairfax  :  „And  now  also  I  hear 
that  Hüll  is  secured,  after  some  interpositions,  in  which  act 
I  think   the  greatest   and   most   imminent  danger  of  these 
parts  is  put  out  af  hazard"  ^).  Uebrigens  möchte  ich  sie 


*)  Lords*  Jonrn.  Jan.  20. 

*)  Bei  Rushw.  p.  565  findet  sich  noch  folgendes  :  „The  House  of 
Lords  immediately  sent  a  sommons  to  the  Earl  and  Captain  Leg  to 
attend  them  at  Westminster;  who  departed  the  Town  and  gave  over 
their  Claim ;  the  day  before  came  a  second  letter  from  bis  Majesty 
requiring  either  to  receive  the  Earl,  as  Goremor,  or  to  keep  the  Town 
in  their  own  Hands ,  and  the  Mayor  to  be  sole  Goremor.  Bm  the 
same  day  that  the  Earl  departed,  Mr.  Hotham  was  freely  receired  io 
the  Town,  with  three  Companies  of  TrainM  Bands.« 

*)  Am  9ten  war  er  noch  nicht  anwesend,  und  eine  Notiz  am  14ten 
besagt,  er  sei  wieder  mehrere  Male  ragegen  gewesen;  vgl  Lords*  Joom. 
p.  571  and  580. 

«)  Com.  Joum.  Febr.  1.,  p.  407;  vgL  Lords' Joura.  Fabr.  2.,  p.661, 
wo  der  Brief  steht. 

')  The  Fairfax  Correspondence  edited  by  O.  W.  Johnson,  1848, 
▼ol.  II,  p.  345. 


w 

nf^f  f  f rill  er  als  den  27sten  oder  268ten  s  e  t z  e  n,  da  der 
König  am  28sten  noch  Hoffnung  gehabt  zu  haben  scheint, 
sonst  würde  wol  seine  Antwort  auf  die  Petition  vom  26sten 
etwas  milder  und  versöhnlicher  ausgefallen  sein  (p.l3,Anm.2). 

Nachdem  dem  König  sein  Anschlag  auf  Hüll  so  voll- 
ständig misslungen,  war  er  zu  sehr  in  der  Gewalt  des  Par- 
lamentes um  mit  irgend  welcher  Aussicht  auf  Erfolg  seine 
bisherige  feindliche  Haltung  gegen  dasselbe  auch  fernerhin 
beibehalten  zu  können.  Man  mußte  vernünftiger  Weise 
jetzt  an  Concessionen  denken. 

Der  Umschlag  in  der  königlichen  Politik 
wird  also  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  in  die 
letzten  Tage  des  Januar  zu  setzen  sein,  sehr  bald 
nachdem  der  Sieg  des  Parlamentes  in  Hüll  am  Hofe  be- 
kannt geworden.  —  Ich  werde  nachher  (S.  43)  noch  ein- 
mal darauf  zurückkommen.  — 

Clarendon,  wie  schon  Anfangs  gesagt,  verwischt  und 
verdunkelt  nach  Kräften  diese  Verhältnisse. 

Ueberhaupt  ist  seine  ganze  Darstellung  der  Ereignisse 
in   den  ersten  vier  Wochen   nach    der  Flucht  des  Königs 
aus   London    nichts   als    Ein   Gewebe    von   Entstellungen. 
Gerade   wie    er   die   versuchte  Gefangennehmung  der  ftinf 
Mitglieder  des  Unterhauses  als  eine  aus  einem  plötzlichen 
Entschluße  hervorgegangene,    eigentlich  ziemlich  harmlose 
That   der  Uebereilung   darzustellen  bemüht  ist  —  daß  das 
Gegentheil  davon  der  Fall,  hat  Forster  über  allen  Zweifel 
erhoben  —  so  muß  denn  auch  nach  dem  Fehlschlagen  des 
Versuches   der    König    voller   Sanftmuth   und    Langmuth 
»ein;    während    die    Parlamentsmajorität,    oder    eigentlich 
nicht   die   Majorität,    sondern    nur    einige  wenige  Unruhe- 
stifter, welche  die  andern  einschüchtern  oder  durch  schlechte 
Künste  verfiihren,   ungestüm   vorwärts   treiben,    den   stets 
friedfertigen  nur   allzu   nachgibigen  König  von   einer  Po- 
sition zur  andern  drängen  und   schließlich  nöthigen  wider- 
willig,  bloß  zur   Vertheidigung,  die   Waffen   zu  ergreifen. 
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Zur  lirmatmg  seÜBI  Zweckes  scheut  sich  unser  Autor 
keineswegs  auch  geradezu  Erdichtungen  aufzutischen  ;  doch 
zieht  er  im  ganzen  vor  durch  geschickte  Fälschung,  be- 
sonders Verschiebung  der  Chronologie  und  gelegentliche 
boshafte  Bemerkungen  die  Thatsachen  in  ein  unrichtiges 
Licht  zu  setzen.  Die  Geschicklichkeit,  mit  der  er  dies  zu 
Wege  bringt,  ist  nicht  gering;  freilich  hat  er,  obwol  er 
für  einen  Geschichtsschreiber  viel  zu  sehr  Advocat  ist,  doch 
auch  andererseits,  um  einen  vollendeten  Vertheidiger  zu 
machen,  wieder  zu  viel  historischen  Sinn.  Er  kann  nicht 
schweigen.  Die  Wahrheit  oder  wenigstens  Anklänge  daran 
sickern  ihm,  trotz  aller  Bemühungen,  an  allen  Ecken  und 
Enden  durch,  und  in  Folge  dessen  erscheint  seine  Erzäh- 
lung öfters  in  nicht  geringem  Grade  widerspruchsvoll  und 
durcheinander.  Die  Verwirrung  wird  noch  um  ein  gutes 
Theil  erhöht  durch  eine  gewisse  Ungeftigigkeit  im  Arran- 
gement und  gro3e  Ungenauigkeit  im  einzelnen;  Eigen- 
schaften die  jedoch  vielleicht  weniger  ihm  selbst  als  seiner 
Zeit  überhaupt  zur  Last  gelegt  werden  müOen. 

Ich  will  hier  in  kurzen  Umri3en  die  Ereignisse  in 
London  während  dieses  kurzen  Zeitabschnitts,  wie  sie  bei 
Clarendon  erscheinen,  besonders  in  so  weit  sie  auf  die 
königliche  Politik  von  Einflu3  sind,  wiederzugeben  und 
dann  nachzuweisen  versuchen,  was  daran  unrichtig  ist. 

Die  Gegner  des  Königs,  wie  schon  oben  angegeben, 
bestehen  nach  unserm  Autor  eigentlich  nur  aus  einer 
geringen  Zahl  von  unruhigen  Köpfen;  de3halb  und  da  der 
König  selbst  nichts  als  Frieden  und  Ruhe  begehrt,  ist  es 
eine  seiner  wichtigsten  Aufgaben  zu  erklären,  wie  trotzdem 
Majoritatsbeschlü3e  gemacht  werden,  eine  mächtige  antiroyali- 
stische  Partei  sich  bilden  kann.  Es  ist  nach  ihm  einfach  nackter 
Terrorismus,  wodurch  dies  bewirkt  wird.  Unter  den  Fein- 
den  des  Königs  sind  mehrere  kluge  und  energische  Männer, 
die  den  gemeinen  Haufen,  vorzüglich  den  Londoner  Stadt^ 
pöbel   zu   leiten    und   in  ihrem  Sinne    zu  gebrauchen  ver- 
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stehen.  So  werden  durch  Drohungen  oder  auch  Anwen- 
dung von  Gewalt  diejenigen  Mitglieder,  welche  sich  nicht 
ftigen  wollen,  gezwungen  von  den  Sitzungen  fem  zu 
bleiben,  oder,  falls  sie  dennoch  kommen,  wenigstens  sich 
stille  zu  verhalten  ^).  Lie3e  sich's  nicht  controllieren,  so 
möchte  man  fast  sich  versucht  ftihlen  alles  zu  glauben;  so 
ausfuhrlich  und  mit  Angabe  einzelner  Umstände  werden 
die  darauf  bezüglichen  Vorgänge  beschrieben. 

Eins  der  wirksamsten  Mittel  Beschlüße  im  Sinne  der 
Volkspartei  zu  Stande  zu  bringen  sind  bei  Clarendon  die 
häufigen  Vertagungen,  während  ein  Comite,  das  natürlich 
lediglich  aus  den  Leitern  der  Bewegung  zusammengesetzt 
ist,  in  der  City  Sitzungen  hält  und  dort,  in  dem  Haupt- 
neste der  Rebellion,  die  BeschlüOe  zurecht  macht,  welche 
nachher  in  kurzen,  übereilten  Sitzungen  des  Parlamentes 
selbst  einfach  angenommen  werden,  so  da3  die  Königlich- 
gesinnten eigentlich  gar  nicht  zur  Besinnung  kommen 
können.  Kurz  in  der  ersten  Zeit  nach  den  Vorföllen  An- 
fangs Januar,  die  natürlich  in  vollem  Ma3e  ausgebeutet 
werden  um  den  König  anzuschwärzen,  sind  die  Gegner 
desselben  so  vollständig  Herren  der  Situation,  da3  ein 
Widerspruch  gar  nicht  laut  werden  darf  ^). 

Allerdings  nachdem  der  erste  Schreck  vorüber,  öffnen 
sich  allmählich  die  Augen  der  Leute  ein  wenig,  und  vor 
allen  die  Lords  fangen  an  neuen  Muth  zu  schöpfen  ^^), 
den  sie  zuerst  dadurch  bethätigen,  da3  sie  zu  einer  Peti- 
tion an  den  König  (das  vorhin  erwähnte  Amendement  zu 
der  Dankadresse  vgl.  p.  17)  ihre  Zustimmung  versagen  ^). 


«)  VgL  s.  B.  S.  283  n.  a.  m. 
•)  Vgl.  8.  163.  166  u.  a.  m. 
w)  p.  168. 

*)  p.  170.     Ea  scheint  nur  ein  Versehen,  wenn  hier  Clarendon  den 
Inhalt    des   Verlangens   der  Gemeinen  etwas   anders  angiht,    viz.  „his 
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Die  Gemeinen  petitionieren  darauf  allein,  und  da  eine 

abschlägige   Antwort    erfolgt,    so   beschließen    sie,    möge 

kommen   was   wolle,    auf  ihrem   Verlangen    bestehen    zu 

bleiben.  „They  resolved,"  wie  Clarendon  sich  ausdrückt,  ^to 

set  up   their  rest  upon  that  stake   and  to  go  through  with 

it  or  perish  in  the  attempt.  And  to  this  purpose,**  fahrt  er 

fort,  „they  again  muster   up  their  friends  in  the  city  and 

send  their   emissaries  abroad  to   teach  the  people  a  new 

language.  All  petitions  must  now  desire,    „that  the  king- 

dom  might  be  put  into  a  posture  of  defense*  etc.     More  *) 

petitions    were    presented   to   the   house   of  commons   by 

some  Citizens  of  London  in  the  name   of  those  merchants, 

that  usually  traded  to  the  mint  with  buUion,  who  pretended 

that   their   fears   and  jealousies  were  so  great,   that  they 

durst   not    carry   their   buUion   to  the   Tower,    being   not 

satisfied   with  the   present  lieutenant   of  the   Tower;   and 

therefore    desired,   that    he   might   be  removed''  «).     Noch 

andere  Petitionen,  im  allgemeinen  ähnlichen  Inhaltes,    von 

dem  Gremeinderath  der  Stadt  London,  von  den  Grafschaften 

Middlesex,    Essex   und  Hertford  werden   übergeben;    und 

Pym   benutzt   dieselben   als   Material   in  seiner  bekannten 

Bede   bei   einer   Conferenz   mit  den  Lords,   worin  er  am 

SchluOe    sagt,    wenn    die    Peers    nicht   helfen    wollten  das 

Königreich   zu  retten,    so  würden  die  Gemeinen  es  allein 

thun  *). 


majeaty  wonld  preaently  put  the  Tower  of  London  into  the  hands  of 
auch  a  peraon  aa  both  hooaea  ahould  recommend  to  him«,  denn  gleich 
darauf  gibt  er  die  ganze  Petition  wie  aie  nachher,  am  26ten,  wirklich 
abgeschickt  wurde;    vgl.  S.  17,   Anm.  1. 

*)  An  aolchen  kleinen  Unebenheiten  mu3  man  sich  bei  Clarendon 
nicht  Bto3en. 

')  p.  171. 

*)  p.  171 ;  Tgl.  Lorda*  Jonm.  Jan.  26.,  p.  587^48. 


23 


*i  Da  aber  alles  noch  nicht  hinreicht  die  Lords  wieder 
üigsam  machen,  so  werden  ganz  neue  Mittel,  wie  Clarendon 
sagt,  angewendet.  Man  greift  sie  unmittelbar  in  ihren 
Privilegien  an  ^).  Der  Herzog  von  Bichmond  war  wegen 
einer  Aeu3erung  im  Hause  der  Lords  aufs  heftigste  ange^ 
griffen,  jedoch  schlie31ich  freigesprochen  worden,  trotz  des 
energischen  Protestes  von  24  ^)  liberalen  Peers.  Von  diesem 
Proteste  nehmen  die  Gemeinen  Anlaß  die  Sache  noch  ein- 
mal in  ihrem  Hause  zu  verhandehi  und  den  Herzog  dann 
den  Lords  als  Malignanten  und  üblen  Rathgeber  zu  ver- 
klagen, dieselben  sollten  mit  ihnen  gemeinsam  an  den 
König  das  Verlangen  richten,  da3  der  genannte  Peer  aus 
seiner  Nähe  entfernt  werde  ^). 

Endlich  nachdem  die  Lords  durch  solche  Praktiken 
ganz  mürbe  geworden,  wird  ein  Hauptschlag  geftihrt.  Es 
versammeln  sich  wieder  groQe  Haufen  gemeinen  Volkes  in 
Westminster,  mit  zwei  bemerkenswerthen  Petitionen;  eine 
von  den  Porters  —  sie  hat,  so  sagen  sie,  15000  Unter- 
schriften —  und  die  andere  von  einer  großen  Masse  von 
armen  Leuten.  Die  letztere  wird  bei  einer  Conferenz  mit 
den  Lords  verlesen,  und  gleich  darauf  an  dieselben  das 
Verlangen  gestellt  jetzt  endlich  zu  einer  Petition  in  Betreff 
des  Towers,  der  Forts  und  der  Milizen  zuzustimmen; 
weigerten  sie  sich,   so   sollten  diejenigen  Peers,   die   ein- 


^  p.  173  ff.  Die  Stelle  wimmelt  Ton  Unrichtigkeiten  und  Wider- 
sprüchen. 

*)  Diese  Zahl  geben  Journals  of  the  House  of  Commons  II,  p.  400, 
w&hrend  die  Lords'  Joum.  vom  26sten  nur  22  Namen  anfiihren  — 
Bedford  and  Willoughbj  of  Parham  fehlen.  —  Die  Angabe  der  Com. 
Joum.  findet  eine  Bestätigung  in  den  Vemey  Papers  edited  by  J.  Bruce 
p.  149,  1845.  Doch  möchte  ich  mich  nicht  mit  Bestimmtheit  für  die 
erstere  Zahl  entscheiden,  da  Sir  Ralph  wahrscheinlich  nur  seine  Angabe 
aus  den  Journalen  der  Gemeinen  entnommen. 

')  p.  173.  174. 
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tenhmäen  4sren;  Mittel 'ftiden  ihre  Nainen  li^kaitfot  zu 
machen,  damit  die  Petitionäre  sie  erfahren  könnten  ®). 

So  gelingt  es  endlich,  während  die  aufgeregten  Massen 
die  Thüren  des  Hauses  belagert  halten,  die  bereits  einge- 
schüchterten Peers  dahin  zu  bringen,  da3  sie  dem  erwähn- 
ten Verlangen  der  Gemeinen  beipflichten. 

Jetzt  natürlich,  nachdem  einmal  Bresche  gescho'Jen  ist, 
können  die  Lords  auch  zu  den  beiden  andern  Bills  j,for 
taking  away  the  bishops'  votes*^  ^)  und  ^for  pressing  sol- 
diers*,  die  ja  beide  von  viel  geringerer  Bedeutung  sind, 
auf  die  Dauer  ihre  Zustimmung  nicht  mehr  versagen ;  und 
dem  armen,  so  von  allen  verla3enen  König  bleibt  nichts 
übrig  als  an  seine  und  seiner  Gemalin  Sicherheit  zu  denken 
und  nun  auch  seinerseits  Concessionen  zu  machen  ^®). 


•)  p.  176—177. 

•)  p.  177.  In  Lifo  and  Continuation ,  Oxford  1857,  toI.  I,  p.  91 
Wägt  derselbe  Schriftsteller  :  „They  had  already  passed  the  bill  to 
remove  the  bishops  ont  of  the  house  of  peers ,  and  deferred  the 
sending  it  to  the  king,  only  that  it  might  be  accompanied 
with  the  other  bill  concerning  the  militia«  etc.  Die  mali- 
«iöse  Bedeutung  dieser  Bemerkung  ist  klar.  Da3  sie  auf  Erfindung  be- 
ruht, beweist  der  Umstand,  dal)  Clarendon  selbst,  in  seiner  (beschichte, 
gans  richtig  erxählt,  wie  die  letztgenannte  Bill  (die  militia-hill)  mehrere 
Tage  vor  der  erstem  passierte.  Aehnliche  boshafte  Bemerkungen  und 
Widersprüche  finden  sich  bei  Clarendon  fast  wo  man  hinblickt. 

*•)  Ich  corrigiere  bei  der  Gelegenheit  noch  ein  paar  Unrichtig- 
keiten. Clarendon  sagt  (p.  177),  innerhalb  sweier  Tage  nach  der 
Submission  der  Lords  seien  Petitionen  ron  Surrey  an  die  beiden  Häuser 
angelangt.  Die  Militiapetition  passierte  am  Iten  Februar  im  Ober- 
haus, die  Surreypetitionen  wurden  erst  am  4ten  eingereicht.  Hierauf 
flhrt  Clarendon  fort  »the  peers,  within  a  dayortwo  passed  both 
the  bill  for  taking  away  the  bishops*  rotes  and  that  concerning  pres- 
sing» etc.  Die  erste  gieng  durch  am  öten,  die  zweite  am  8ten 
Februar,  wie  man  aus  den  Jonmalen  beider  HAuser  sehen  kann. 
Clarendon  fährt  fort  :  „And  these  manrellous  things  done,  they  again 
adjourn  both  houses  into  London,  to  lay  the  scene  for  future 
•ction."     Hier  ist  eine  direkte   Lüge;    denn   Vertagungen   fanden   im 


Daß  diese  Darstellung  im  allgemeinen  unrichtig  sei, 
dies  wird  schon  ein  flüchtiger  Vergleich  mit  den  Plänen 
und  Handlungen  des  Hofes,  wie  sie  vorhin  dargelegt  wur- 
den, zur  Erkennung  bringen.  Doch  will  ich  in  dem  fol- 
genden noch  etwas  genauer  auf  die  Fälschungen  eingehen ; 
selbstverständlich  ohne  mich  zu  verpflichten  alles  unrichtige 
und  widersprechende  zu  erwähnen. 

Für  die  paar  Tage  zwischen  dem  bewafiheten  Ein- 
dringen des  Königs  in  den  Sitzungssaal  der  Gemeinen 
(am  4ten  Januar)  und  dem  Wiedererscheinen  der  5  Mit- 
glieder auf  ihren  Plätzen  in  Westminster  am  Uten,  hat 
Forster  zur  Genüge  die  Fälschungen  Ciarendons  nach- 
gewiesen; vorzüglich  in  Betrefi"  der  Ansichten  des  Parla- 
mentes über  den  Privilegienbruch  und  die  öfteren  Ver- 
tagungen und  Comit^sitzungen  ^).  Im  Januar  vertagt  sich 
das  Parlament  in  Wirklichkeit  nur  dreimal,  vom  öten  auf 
den  Uten,  vom  17ten  auf  den  20sten  und  vom  20sten  auf 
den  24sten.  Clarendon  in  seiner  maliziösen  Manier  sagt  *), 
es  sei  geschehen,  weil  man  in  der  befreundeten  City  sicher 
gewesen  sei  ein  Comit^  nach  eignem  Sinne  zu  erhalten 
lind  keinen  Widerspruch  royalistischer  Gegner  zu  befürch- 
ten gehabt  habe.    Aber  man  wählte  ja  ausdrücklich  in  alle 


Februar  nur  zwei  statt,  vom  2ten  auf  den  4ten,  und  dann  erst  wieder 
Tom  22sten  auf  den  248ten. 

*)  Vgl.  besonders  Forster  „Arrest  of  the  five  members'*  1860,  p.  289  fF. 
und  317  ff.  —  Auf  Seite  159  Iftilt  Clarendon  das  Comit€  plötzlich  ganz 
richtig  in  Guildhall  sitzen,  während  es  vor-  und  nachher  nach  ihm, 
freilich  fälschlich,  in  Merchant  Tailors'  Hall  seine  Sitzungen  hält;  vgl. 
p.  154.  155.  161.  —  Eine  Bill  für  Vertag^nng  des  Parlamentes  in 
die  City  wurde  am  Uten  eingebracht  und  passierte  am  selben  Tage 
beide  Häuser ;  vgl.  Com.  Joum.  p.  871 ;  Lords'  Joom.  p.  505 ;  die  Ant- 
wort des  Königs  Lords'  Joum.  Jan.  13. ;  vgl.  Lords'  Joum.  Jan.  15. ; 
vgl.  Forster,  Arrest  etc.  p.  293. 

•'     *)  p.  1^  —  it^ey  were  sure,  for  the  most  part,  to  have  a  com- 
mittee  to  their  own  hearts  desire"  etc. 
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diese*)  Comit^s  auch  Gegner,  die  auch  erschienen,   und 
wir   wiOen,   da3  von   denselben  dort  Opposition  gemacht 
wurde  *).     Zudem  würde   kaum   Grund   genug  vorhanden 
gewesen  sein  gerade  von  den  Comit^sitzungen  jeden  Wider- 
spruch ängstlich  fem  zu  halten ;  denn  eine  andere  Behaup- 
tung Ciarendons,   welche    die  Bedeutung    jener   erst   ins 
rechte  Licht  stellt,   entbehrt  ebenfalls  der  Wahrheit,  näm- 
lich, da3  zwischen  den  Comitesitzungen  in  aller  Eile  kurze 
Sitzungen  des  Parlamentes,  eigentlich  nur  um  die  Comit^ 
be8chlü3e  bestätigen  zu  laßen,   gehalten  worden  seien  *). 
Die  Journale  lehren  uns,  da3  ordentliche,  lange  Sitzungen 
gehalten  wurden,  in  denen  wol  Zeit  blieb  zum  opponieren. 
Und   es   waren  nicht  bloO  einige  wenige  Sitzungen,    denn 
vom  Uten  bis  zum  letzten  Januar  fielen  nur  an  4*)  Tagen 
die   Sitzungen  aus.   —    Weiter  behauptet  Clarendon,   das 
Parlament   sei   so  vertagt   und  Comit^s   in   der  City  ver- 
sammelt worden,  j^that  they  might  keep  up  the  apprehension 
of  danger**  ^).      Es   ist  eine  oft  wiederholte   Behauptung 
unseres    Historikers,     da3     die    sogenannten    Unruhstifter 
Furcht  heucheln  um  dadurch   der  Menge   einzureden,   es 
sei  Grund  zu  solcher  Furcht.     Immer  und  immer  wieder 
treffen  wir  auf  diese  Vorstellung.     Aber   ganz    davon  zu 
schweigen,  dal3  eine  solche  Schwindelei  denn  doch  gar  zu 
plump  wäre   —   wir  wi3en  schon,    da3  gerade  in  diesem 
Falle   die   Furcht   eine  wolbegründete ,    da3   es   durchaus 
nichts  abenteuerliches  war,  wenn  man  in  Westminster  einen 


•)  Vgl.  Com.  Jonrn.  Jan.  6.,  17.,  20. ;  Forster,  Arreit  p.  280. 

*)  Forster,  Arrest  etc.  p.  3&0. 

■)  p.  156. 

•)  Der  238te  Febr.  wmr  ein  Sonntag. 

*)  p.  165.  Der  Umstand,  da3  Nalson  11,  p.  880  dasselbe  sagt,  macbt 
die  Sache  natürlich  nicht  wahrscheinlicher.  Offenbar  waren  am  Hofe 
gewisse  Versionen  der  Begebenheiten,  Redeweisen  etc.  gänge  and  g&be, 
die  Ton  allen  gebraucht  worden. 
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üeberfall  von  Kingston  aus  befürchtete  «).  In  der  City 
war  man  unstreitig  unter  so  bewandten  Umständen  sicherer 
als  in  Westminster,  vor  der  Abreise  des  Königs  von  White- 
hall  wie  nachher.  Dazu  kommt  als  zweiter  Grund  für  die 
mehrfachen  Vertagungen,  da3  es  ftlr  die  Leiter  der  Bewe- 
gung von  grö3ter  Wichtigkeit  sein  mu3te  mit  der  City, 
die  im  Augenblicke  ihre  Hauptstütze  bildete,  in  nächster, 
unmittelbarster  Verbindung  zu  sein  ^). 

Vieles  von  dem  bisher  gesagten  stimmt  sehr  schlecht 
zu  einem  Terrorismus,  wie  er  nach  Ciarendons  Angabe  von 
der  herrschenden  Partei  ausgeübt  wurde;  bei  näherer  Be- 
trachtung der  Sachlage  wird  sich  aber  noch  weiter  finden, 
da3  gerade  das,  was  als  durch  Terrorismus  hervorgebracht 
erklärt  werden  soll,  überhaupt  gar  nicht  stattgeftmden  hat. 
Soviel  uns  auch  Clarendon  von  der  erzwungenen  Einigkeit 
im  Parlamente  zu  erzählen  weiO,  und  wie  jetzt  für  eine 
kurze  Zeit  gar  kein  Widerspruch  sich  geregt  habe;  so  ist 
es  doch  nichtsdestoweniger  über  allen  Zweifel  erhoben, 
da3  in  beiden  Häusern,  vorzüglich  im  Oberhause,  auch 
jetzt  noch  eine  sehr  beträchtliche  Partei  existierte,  die  ent- 
schieden gegen  die  Bewegung  Front  machte.  Gleich  den 
Tag  nach  dem  bewaffneten  Eindringen  des  Königs  in  das 
Haus  der  Gemeinen  werden  dort  Stinmien  laut  zu  seiner 
Vertheidigung,  und  geschieht  Einspruch  gegen  das  Ver- 
fahren der  Bewegungspartei  *<^),  so  da3  sogar  eine  Divi- 
sion nothwendig  wird,  wobei  86  Stimmen,  also  einige  mehr 


")  De3halb  schickte  man  Kundschafter  ans  die  feindlichen  Trappen- 
ansammlangen  zu  beobachten;  vgl.  Com.  Joom.  Jan.  14.,  p.  380;  und 
de3halb  wurden  Waffen  und  Munition ,  die  in  Vauxhall  und  einigen 
westlich  von  der  Stadt  gelegenen  Häusern  sich  befanden,  weggeschaflfl; 
Tgl.  Com.  Joum.  Jan.  12.  u.  a.  m.;  Lords'  Joum.  Jan.  17.,  p.  518 
u.  a.  m. 

•)  Vgl.  Forster,  Arrest  etc.  p.  294  ff. 

*•)  Vgl.  Forster,  Arrest  ©tc.  p.  275,  277  ff. 
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ai  liei  aer  ÄtM^mnning  über  £^  fflpr  ^  ^  p^ 
Remonstranz  gedruckt  werden  solle  (December  15.),  sich 
gegen  die  Maßnahmen  der  liberalen  Partei  erklärten.  Aut 
der  andern  Seite  freilich  waren  170  **).  Doch  wenn  sich 
eine  so  bedeutende  Majorität  im  liberalen  Sinne  entschied, 
so  beweist  das  eben  aufs  klarste,  welche  Partei  bei  den 
Gemeinen  wirklich  die  Majorität  hatte.  Noch  viel  bestimmter 
tritt  dies  ein  paar  Wochen  später  hervor,  zu  einer  Zeit,  da 
nach  Clarendon  die  Königlichgesinnten  schon  wieder  frischen 
Muth  geschöpft,  nämlich  am  278ten  Januar,  bei  der  Ab- 
stimmung, welche  bezüglich  des  Herzogs  von  Richmond 
stattfand.  Unser  wahrheitsliebender  Geschichtsschreiber 
erzählt  freilich  wieder  :  ^it  was  resolved  hj  the  majority 
of  the  voices,  not  halfofthehouse  being  present 
at  that  unseasouable  time  of  the  debate*  etc.  ^).  Die  Jour- 
nale aber  zeigen,  da3  nicht  —  weniger  als  die  Hälfte 
der  Mitglieder  gegenwärtig  war,  sondern  mehr  als  zwei 
Drittel  der  vollen  Anzahl.  Es  stimmten  nämlich 
223  Ayes  und  123  Noes.  Nicht  ein  auOergewöhnlich  leeres, 
•ondem  umgekehrt  ein  ganz  auOergewöhnlich  volles 
Haus  *). 

Anders  verhält  sich's  mit  den  Peers;  dort  ist  die  Ma- 
jorität zweifellos  auf  der  royalistischen  Seite;  daher  sind 
sie  aber  auch  soweit  davon  entfernt  die  unterwürfigen 
Diener  der  Gemeinen  zu  sein,  wozu  sie  Clarendon  machen 
will,  da(3  sie  vielmehr  in  sehr  wichtigen  Dingen  von  vorn- 
herein sich  in  Opposition  zu  der  Mehrheit  der  Gemeinen 
befinden.  Allerdings  genehmigen  sie  einige  ebenfalls  höchst 


")  Com.  Joum.  Jan.  5. ;  Forster  p.  272  und  279. 
*)  p.  175. 

*)  Ganz  in  ähnlicher  Weise  fälscht  Clarendon  bei  seiner  Erz&hlung 
der  Abstimmung  über  die  groDe  Remonstranz;  vgl.  Forster,  The  Deba- 
tes  on  the  Grand  Remonstrance  et^.  p.  314. 
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bedeutsamen  Beschlüöe,  wie  die  in  Betreff  des  Privilegien- 
bruchs und  zur  Sicherung  des  Towers,  von  Hüll  und  Ports- 
mouth  und  zur  Zerstreuung  der  in  Kingston  und  Nach- 
barschaft angesanunelten  Truppenmassen  ^).  Doch  liegt 
die  Erklärung  dafür  auf  der  Hand.  So  royalistisch  auch 
im  gro3en  und  ganzen  die  Mehrheit  der  Peers  gesinnt 
war,  so  war  doch  die  Anzahl  derer  minder  groß,  die  das 
letzte  gewaltthätige  Verfahren  des  Königs  billigten,  die 
einen  ofinen  Bruch  mit  der  großen  liberalen  Partei  für  wün- 
ßchenswerth  gehalten  hätten.  Selbst  die  Flucht  des  Hofes 
von  London  scheint  auch  bei  den  Royalisten  nicht  lauter 
Billigung  erfahren  zu  haben;  ja  einer  der  eifrigsten,  der 
Graf  von  Monmouth,  sprach  es  sogar  laut  aus,  der  König 
solle  zurückkommen  *). 

Daher  stoßen  Beschlüße,  wie  die  obigen,  welche  die 
unmittelbare  Folge  der  gewaltthätigen  Schritte  des  Königs 
sind,  sich  mehr  in  der  Defensive  halten,  nur  auf  geringen 
Widerstand  ^).    Maßregeln  oflfensiven  Charakters   dagegen 


■)  Lords'  Joum.  Jan.  11.  and  12.,  p.  505.  609.  Auf  den  Antrag 
der  Lords  wurde  die  Order  in  Betreff  Hulls  an  den  König  zur  Geneh- 
migung geschickt,  vgl.  Lords'  Journ.  p.  505;  die  Antwort  des  Königs 
Lords*  Joum.  Jan.  13.,  p  510  „He  has  already  taken  special  care  for 
the  Security  of  Hüll  and  adjoining  parts**  etc. ;  vgl.  Lords'  Joum. 
Jan.  15.,  p.  515.  516.  Eine  Abschwächung  liegt  auch  wol  darin,  wenn 
die  Lords,  die  anfänglich  blo3  auf  4,  dann  auf  5  Grafschafben  gehende 
Order  for  snppressing  tumults  auf  das  ganze  Königreich  beziehen;  Tgl. 
Lords*  Joum.  Jan.  13.  14.,  p.  510.  512. 

*)  Speech  of  the  Earl  of  Monmouth ,  Jan.  13. ;  King's  Pamphlets 
£  200  im  britischen  Museum. 

B)  Bei  den  oben  erwähnten  Beschlä3en  in  Betreff  Hulls  finden  wir 
nur  4  protestierende  Peers,  nämlich  Southampton,  Mowbray,  Wentworth, 
Pierpoint,  ein  Beweis,  auf  der  einen  Seite  für  die  allgemeine  Verstim- 
mung (Clarend.  p.  160.  161),  die  das  Betragen  des  Königs  selbst  unter 
den  Lords  hervorgerufen,  und  auf  der  andern  wieder  dafür,  d&3  von 
Terrorismas  hier  keine  Rede  sein  kann ;  sonst  würde  eben  niemand 
protestiert  haben;  vgl.  auch  die  Scene,  welche  am  12ten  Januar  das 
Benehmen  des  Grafen  yo|i  Southampton  verursachte,  Lords'  Joum.  p.  509. 
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haben  sofort  bei  den  Peera  eine  geschloöne  Majorität 
sich  gegenüber.  So  wird  gleich  am  Uten  Januar  das 
Verlangen  der  Gemeinen ,  beide  Häuser  sollten  gemein- 
schafUich  an  den  König  petitionieren,  da3  Sir  John  Byron 
seines  Amtes  enthoben  und  an  seine  Stelle  Sir  John  Co- 
nyers  gesetzt  werden  möge ,  rundweg  abgeschlagen ;  und 
trotz  wiederholten  Drängens  bestehen  die  Lords  am  17ten 
auf  ihrer  abschlägigen  Antwort  *). 

Wenn   uns  also   von  dem   neuen  Muthe   erzählt  wird 
den  die  Lords  alhnählich   geschöpft  hätten ,    so  wiOen  wir 
was  davon  zu  halten.    Sie  hatten  überhaupt  nie  den  Muth 
verloren;  obschon  ihnen  wol   hie  und  da  manche  Zweifel 
aufgestiegen   sein  mögen  über  die  Absichten   des  Königs 
Ebenso  gut  wie  sie  am  Uten  und  17ten   ihre  Zustimmung 
20  der  Petition  in  Betreff  des  Towerlieutenants  verweigerten 
80  schlugen  sie  es  auch  am  24sten   ab  mit  den  Gemeinen' 
«usammen  an  den  König  bezüglich  des  Towers,  der  Fori» 
nnd  der  Milizen  zu  petitionieren.  Ein  Unterschied  im  Sinne 
Ciarendons    lä3t    sich    da   nicht    aufspüren.     Beides    war 
nicht  zur  mimittelbaren  Abwehr   nothwendig   und  würde 
daher   einen  offensiven  Charakter  an  sich  getragen  haben. 
In  demselben  Smne  war  es  wol  auch,  wenn  den  ganzen 
Monat  hmdurch   in  Betreff  der  beiden  Bills  ,for  pressing 
soldiers"  und    for  taking  away  tho  bishops'  votes"  bei  den 
Peers  kerne  BeschlüSe  zu  Stande  kommen  konnten 

Clarendon   fährt   nun   fort  in  dramatischer  Steigerung 
zu  schJdem,   durch  was  ftr  Mittel  dieser  neue  Muth  end 
hch  wieder   gebrochen  worden ,   und  wie  jetzt  die  Männer 
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'•'  Allein  alles  ist  hier  durchaus  willkürlich  gruppiert;  das 
lehrt  eine  flüchtige  Betrachtung  der  richtigen  Aufeinander- 
folge 4er  Ereignisse. 

Die  erste  Probe  ihres  neuen  Muthes  liefern  die  Lords 
am  24sten  Januar  durch  ihre  Weigerung  sich  der  eben 
erwähnten  Petition  anzuschließen.  Am  26 st en  schicken 
die  Gemeinen  dieselbe  allein  ab,  und  am  29sten  langt 
die  vom  28sten  datierte  Antwort  des  Königs  an  ^).  Da- 
rauf erst  folgen  jene  EntschlüOe  und  Bemühungen  der 
Gemeinen;  es  mü3te  also  alles  zwischen  dem  29s ten 
Januar  und  dem  Iten  Februar,  dem  Tage,  an  dem  die 
Lords  wieder  gebändigt  waren,  stattfinden;  oder  jedenfalls 
würden  wir,  wenn  wir  Clarendon  weniger  genau  beim  Wort 
nehmen,  alles  in  die  Zeit  nach  dem  248ten  zu  setzen 
haben,  dem  Tage,  an  dem  die  Lords  sich  zum  ersten  Male 
wieder  ermannen.  Aber  da3  das  Königreich  in  Vertheidi- 
gungszustand  gesetzt  werde,  verlangt  schon  die  Petition 
von  Buckinghamshire  vom  1  Iten  8) ;  da3elbe  begehren  am 
20s ten  Petitionen  von  Essex  und  Colchester  ^)  und  früh 
am  24sten  solche  von  Shropshire,  Middlesex  und  Devon  *o). 
Die  Petition  der  Kaufleute  in  Betrefl"  des  Towers  wurde 
schon  am  17 ten  eingereicht  i);  andere  Petitionen,  z.  B.  die 
der  City  etc.  etc.  *),  freilich  erst  am  25sten;  und  an  dem- 
selben Tage  hielt  Pym  seine  berühmte  Rede;  der  Be- 
schluß den  Herzog  von  Richmond    anzuklagen   fand    noch 


^)  Vgl.  S.  14,  Anm.  2;  ygl.  Lords'  Journ.  Jan.  24.,  p.  530.  32.  33; 
Com.  Journ.  Jan.  25.,  p.  395;  Jan.  81.,  p.  406. 

•)  Com.  Jonm.  Jan.  11.    Petitionen  ähnlichen  Inhaltes  schon  im 
Torhergehenden  Monat;  vgl.  z.  B.  Lords*  Journ.  Deo.  23.  and  24. 
•)  Com.  Journ.  p.  887;    Lords*  Journ.  p.  523. 
>*)  Lords*  Journ.  p.  631 ;  vgl.  Com.  Journ. 
")  ß.  80,  Anm.  6;  vgl.  Nalson  H,  882. 

•)  8.  12,  Anm.  4 ;  vgl.  Lords*  Journ.  634   u.  a.  m. ;  vgl.  Com.  Journ. 
Jan.  26. 
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zwei  Tage  später  statt,  am  278ten  »).  Da3  mit  allem  diesem 
em  gewisser  Druck  auf  die  royalistische  Partei,    vielleicht 
vor^ehmhch   auf  die   Mehrheit  des   Oberhauses   bezweck 
wurde,    ä3t  s.ch  nicht  bezweifeln;  und  es  konnte  selbst  t 
standhch  meme  Absicht  nicht  sein  zu  beweisen,  daO  über- 
hanpt  gar  kern  Dn.ck  auf  die  Majorität  der  L;rds  ausi 
«bt,  sondern  nur   da}  nicht  gegen  Ende  des  Mom.ts  nefe 
me  dagewesene  Mittel  gebraucht  worden  seien,    da3  n2 
neues  t,t,  ^^^  durch  Herbeischaffug  rnöXts^ 

Stetigkeiten  gilt  es  Ja  in  deV^  a^-der^'^rBtt 
ftr  das  Eecht,  viele  Anhänger  zu  haben  -  und  vor  iem 

Bieten.  Ciarendons  Darstellung  wonach  dL  L„J  '* 
emgeschuchtert  dann  von  neueS  Muth  fbe  eh  tulet 
wjeder  emgeschuchtert  worden  wären,  ist  durch  u^d  dtS 

noch't  *""  m""  f^*  "'"*««"'  '^'  ■<'h  weiter  gehe  hier 

?!h   ft     n        T"'''*    ^^''P'*'^    anzuführen,     Je    ieser 
Schnflsteller  sich  erlaubt  mit  den  Thatsachen  L 

Towerheutenants,  dem  sie  misstrauten    und  in  Fnll  T 

-  seine™  „Arrest  of   he  fiv^Ilb!    r?'"'^'*  ^""^^^^ '    ^^'^  Förster 
Grand  Remonstrance-  '"    '*^-  '»"^  ^^  »The  debate.  on  the 

*)  Vgl.  8.  31,  Anm.  l  nnä  die  folgende  Anmerkung. 
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Petition  an  den  König  einzuwilligen,  da(3  Sir  John  Byron 
abgesetzt  werden  und  an  seine  Stelle  Sir  John  Conyers 
kommen  möge.  Die  Lords  aber  verweigerten  ihre  Zu- 
stimmung. Diesen  Vorfall  nun  versetzt  Clarendon  auf 
Seite  171  einfach  an  das  Ende  des  Monats  und  berichtet 
ihn  dann  in  so  weit  «)  richtig,  da3  die  Peers  dem 
Verlangen  der  Gemeinen  nicht  nachgeben ;  dies 
fügt  sich  der  übrigen  Erzählung  ganz  ungezwungen  und 
natürlich  ein,  denn  die  Lords  haben  ja  zu  dieser  Zeit 
schon  wieder  neuen  Muth  zum  Widerstände.  Nur  hat 
leider  unser  Autor  ganz  verge3en,  daß  er  schon  vorher, 
auf  Seite  159  die  Sache  erwähnt  und  dort  ein  paar  Wochen 
früher,  also  mehr  in  die  richtige  Zeit,  gesetzt  hat.  Wenn 
damals  in  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  die  Peers  es 
gewagt  haben  würden  sich  in  bestimmtem,  scharfem  Gegen- 
satz den  Gemeinen  gegenüber  aufzustellen,  wie  hätte  sich 
dies  mit  der  übrigen  Erzählung  in  Einklang  bringen  laßen? 
Was  wäre  aus  dem  Terrorismus  der  Bewegungspartei  ge- 
worden?   Jedenfalls  hätte  er  eine  sehr  unschuldige,  un- 


*)  In  den  näheren  Umständen  finden  sich  auch  hier  Entstellungen ; 
vgl.  p.  171  „whereas  in  truth  there  was  at  that  time,  and  from  the 
time  that  that  gentleman  was  lieutenant,  more  bullion  brought  in  to 
be  coined ,  than  in  the  same  time  for  seyen  years  before ;  neither  was 
there  one  man  of  those  who  subscribed  that  petition,  who  ever  brought 
pound  weight  of  bullion  to  the  mint  in  his  life«;  —  vgl.  p.  159 
—  „and  amongst  those  persons  which  so  solemnly  delivered  that  peti- 
tion  and  had  all  subscribed  it,  there  were  few  who  ever  sent  anj  silver 
in  the  mint**.  —  Dagegen  vgl.  Lords'  Joum.  Jan.  15.,  p.  515,  wo  die 
Gemeinen  sagen ,  die  Eaufleute  fiengen  an  ihr  Geld  aus  der  Münze  zu 
ziehen,  und  schickten  keins  hinein;  ein  Schiff,  mit  Bullion  beladen, 
sei  gerade  angekommen ,  aber  die  Eigenthümer  unterlie3en  aus  Miss- 
trauen gegen  Sir  John  Byron  dasselbe  in  die  Münze  zu  schicken;  vgl. 
die  Petition  der  Kaufleute  Lords*  Joum.  Jan.  17.,  p.  521  and  ein  ,,  Certi- 
ficate of  the  Common  Council,  that  the  continuance  of  Sir  John  Byron 
18  the  reason  of  the  forbearance  of  bringing  in  bullion",  Lords*  Joum. 
Jan.  25.,  p.  535;  vgl.  Nalson  II,  881.  882. 
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gefährliche  Farbe  bekommen.  Und  wie  wäre  zu  begreifen 
gewesen,  daO  dieselben  Personen,  welche  während  der 
wirklich  unruhigen  Tage  nach  der  versuchten  Gefangen- 
nehmung der  fünf  Mitglieder  noch  Muth  zum  Widerstand 
hatten,  am  Ende  des  Monats  oder  Anfang  des  nächsten 
hätten  veranlaßt  werden  können  furchtsam  zu  allem  ja  zu 
sagen,  wo  es  sich  doch  um  ungleich  wichtigere  Dinge 
handelte?  Und  schHe3Hch,  wenn  die  Peers,  ohne  daO 
ihnen  ein  Härchen  gekrünunt  wurde,  den  ganzen  Monat 
durch  der  Majorität  der  Gemeinen  opponieren  konnten; 
wozu  wäre  dann  die  Flucht  des  Königs  nothwendig 
gewesen  ? 

Solche  Fragen  hätten  beantwortet  werden  mü3en. 
Aber  als  geschickter  Steuermann  zieht  es  Clarendon  vor 
die  Klippe  zu  umschiffen.  Er  lä3t  auf  Seite  159 
ganz  einfach  die  Lords  dem  Verlangen  der 
Gemeinen  nachgeben  ');  und  so  ist  jeder  Schwierig- 
keit mit  einem  Schlag  abgeholfen.  Dem  aufinerksamen 
Leser  aber  ist  damit  eine  Gelegenheit  geboten  einen  lehr- 
reichen BHck  in  Lord  Ciarendons  historische  Küche  zu 
werfen. 

Ich  will  nun  noch  die  Vorfalle  besprechen,  durch 
welche  bei  Clarendon  die  Lords  vollends  zur  Vernunft  ge- 
bracht werden.  Seine  Erzählung  geht  hier  so  ins  ausführ- 
liche, da3  es  einige  Mühe  kostet  sich  von  ihrer  Unwahrheit 
zu  überzeugen;  eine  genauere  Prüfung  vermag  aber  fast 
keine  Angabe  zu  bestehen. 


*)  p.  159.  „However  the  botise  entertained  the  coroplaint  as  rery 
reasonable  and  aent  for  a  Conference  with  the  lords,  with  whom 
they  prevailed  to  join  with  them  in  a  desire  to  the  king, 
that  he  wonld  remoye  Sir  John  Byron  from  being  lieutenant  of  the 
Tower,  which  the  king  for  some  time  refused  to  do;  tili  they  preased 
it  in  another  manner,  which  shall  he  mentioned  anon<*. 
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^AU  things  thus  prepared",  so  erzählt  er  ^),  ^and  so  many 
of  the  lords  driven  and  kept  from  the  house  ^),  besides  the 
bishops,  and  they  that  staid  there,  by  this  last  instance 
(die  Anklage  des  Herzogs  von  Kichmond)  instructed ,  how 
to  carry  themselves,  at  least  how  they  provoked  the  good 
lords  to  protest,  they  resolved  once  more  to  try  whether 
the  house  of  peers  would  be  induced  to  join  in  the  busi- 
ness  of  the  militia,  which  they  had  twice  *^)  refused;  and 
to  that  purpose  their  old  friends  of  the  city  in  the  same 
numbers  flocked  to  Westminster,  but  under  the  new,  recei- 
ved  and  allowed  style  of  petitioners**  etc.  etc.  Dann  geht 
es  weiter  :  ^from  these  herds  there  were  two  notable  peti- 
tions  deKvered  to  the  house  of  commons;  the  one  from 
the  porters,  their  number  as  they  said  consisting  of  fifteen 
thousand ;  the  other  under  the  title  of  many  thousands  of 
poor  people  in  and  about  the  city  of  London**  etc.  etc.  ^) 


•)  p.  176. 

•)  Welche  Lords  dies  gewesen,  dayon  hören  wir  nichts.  Wir  lesen 
bei  Clarendon  nur  yon  Einem  Lord,  der  um  diese  Zeit  geflohen,  näm- 
lich Digby;  von  dem  doch  kaum  behauptet  werden  kann,  er  sei  rer- 
trieben  worden.  Oder  denkt  Clarendon  vielleicht  an  den  Herzog  von 
Richmond,  über  dessen  Anklage  er  gerade  vorher  berichtet?  Aber  der 
Herzog  wohnte  trotzdem  derselben  Nachmittagssitzung  bei,  in  der  die 
Militiapetition  durchgieng,  und  war  so  wenig  eingeschüchtert,  da3  er 
im  Interesse  der  Cinque  Ports  als  Lord  Warden   gegen  einen  BeschluB 

des    Hauses   Protest   einlegte;    vgl.    Lords*  Joum.  Febr.  1.  p.  m.   

Ueberdies  scheint  das  Haus  doch  in  der  Regel  nicht  so  gar  leer  ge- 
wesen zu  sein,  denn  am  17ten  finden  wir  eine  Minorität  von  28,  am 
Sisten  von  82,  am  266ten  von  24  (22  8.  28,  Anm.  6),  am  Iten  Febr. 
von  22  Peers,  die  ihre  Proteste  eintragen  ließen;  vgl.  Lords*  Joum. 
6S1.  688.  548.  556. 

*<^  Es  geschah  nur  Einmal,  nämlich  am  248ten,  obschon  Clarendon 
p.  177  wiederholt,  „when  the  major  part  of  that  house  had  twice 
before  refused  to  concnr  with  them  in  it*<. 

>)  Vgl.  S.  23. 


I 


.  I 


36 


Die  erstere  von  den  beiden  Petitionen  braucht  hier 
gar  nicht  weiter  berücksichtigt  zu  werden,  da  sie  erst  am 
2ten  Febr.  tiberh'efert  wurde  und  die  Lords  sich  bereits 
am  Iten  den  bekannten  Forderungen  der  Gemeinen  gefugt 

hatten  ^). 

Die  zweite  Petition  ist  etwas  näher  zu  betrachten,  sie 
wurde  zweifellos  benutzt,   wie  viele  andre,    um  einen   ge- 
wissen Druck   auf  das   Oberhaus    auszuüben.      Das    sieht 
inan   ganz   deutlich   aus  Denzil  Holles'  Rede  in   der  Con- 
ferenz  mit  den  Lords  am  Slsten,  worin  dieselben  mit  der 
Petition   bekannt   gemacht   wurden.     Dort   hei3t    es  ^)  — 
jpKeHef  they  must  have,    which   must  be  by  setting  them 
on  Work  :  That  cannot  be  but  by  settling  of  Trade,  and 
restoring  it  :  Trade  will  not  be  settled  tili  these  Fears  and 
Distractions  be  taken  away ;  Fears  will  not  remove  tili  we 
see  a  Change;   that   the  great  AfFairs   of  our  Kingdom  be 
carried  in  another  Channel ;  that  those  evil  Counsellors 
Be  removed  who  have   discomposed  our  Frame  of  this 
Commonwealth;    that  we  may  secure  ourselves,    and   be 
in  a  Posture   of  Defence**  etc.  —  Der  Druck,  in  so 
weit  er  wirklich   ausgeübt  wurde,   bezog  sich   also   nicht 
blo3  darauf,  da3  die  Lords  sich  in  Betreff  der  Milizen  ge- 
schmeidig beweisen  sollten;    sondern  es  handelte  sich  viel- 
leicht ebenso  sehr  um  die  Entfernung  der  üblen  Rathgeber, 
über  einen  von  welchen,  den  Herzog  von  Richmond,  gerade 
eben  in  Folge   des  Beschlu3es  der  Gemeinen  vom  27sten 


•)  Brodie,  Constit.  History  of  the  Brit.  Emp.  1866,  II,  p.  466  sagt, 
er  babe  von  der  Petition  in  den  Journalen  keine  Spur  finden  können, 
aber  Hallam,  Const.  Hist.  1829,  II,  p.  194  hatte  eine  darauf  bezügliche 
Notiz  bereits  gefunden  und  Brodie  in  dessen  erster  Auflage  corrigiert; 
doch  nennt  er  aus  Versehen  den  3ten  Februar,  wo  keine  Sitzung  war, 
statt  des  2ten;  vgl.  Com.  Journ.  p.  410. 

■)  Lords'  Journ.  Febr.  1.,  p.  559,  „The  Lordkeeper  reported  the 
EflFect  of  the  Conference  with  the  Commons  last  Night«  etc. 
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Verhandlungen  im  Gange  waren,  wobei  die  Peers  zeigten, 
da3  sie  doch  noch  einen  eignen  Willen  hatten  *). 

Ob  der  von  Clarendon  (p.  176)  angegebene  Inhalt  der 
Petition  der  richtige  ist,  will  ich  dahin  gestellt  sein  laßen. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  unmöglich,  daß  selbst  der  Vorschlag 
darin  enthalten  war,  die  sogenannten  guten  Lords  sollten 
sich  mit,  den  Gemeinen  zu  Einer  Versammlung  vereinigen ; 
eine  Idee,  die  im  Grunde  einer  schon  am  3ten  December 
laut  gewordenen  ^)  sehr  ähnUch  ist  :  nämlich  daß  die  Mi- 
norität der  Lords  gemeinschaftlich  mit  der  Majorität  der 
Gemeinen  an  den  König  petitionieren  sollten.  Zudem  wird 
es  von  den  Gemeinen  selbst  ausgesprochen,  daß  die  Peti- 
tion nach  Form  und  Inhalt  außergewöhnlich  sei  und  Dinge 
enthalte,  die  unter  andern  Umständen  eine  andre  Behand- 
lung erfahren  würden  ^).  Wenn  man  also  auch  die  Peti- 
tion benutzte,  so  war  man  doch  keineswegs  mit  ihrem  In- 
halte einverstanden.  Zwar  lesen  wir  bei  Clarendon  ')  : 
„After  this  horrible  petition  delivered  the  house,  according 
to  its  gracious  custom,  ordered  thanks  to  be  given  for 
their  great  kindness* ;  doch  ist  das  nur  eine  boshafte  Be- 
merkung, wie  er  sie  so  häufig  macht  ohne  auch  nur  eine 


*)  Vgl.  Lords'  Journ.  Jan.  29.,  31.  und  Febr.  1. 

»)  Vgl.  Com.  Journ.  p.  330;   vgl.  Hallam,  Const.  Hist.  H,  p.  198. 

•)  Vgl.  Com.  Journ.  Jan.  31.,    p.  405  —    „Message  to  be  sent  to 

the  Lords And  that  they  are  to   take  Notice  that  the  Necessity 

of  this  People  hath  transported  them  a  little  beyond  the  usual  Form, 
that  Petitioners  use  to  adress  themselves  in*  (vgl.  Lords'  Journ.  Jan.  31., 
p.  554  und  Denzil  Holles'  Rede  8.  36,  Anm.  3;  er  nennt  es  —  a  high 
and  strong  Petition;  and  being  extraordinary,  both  for  the  Matter  and 

Manner  of  it). —  „There  were  some  Things  in  the 

Petition  extraordinary,  which  at  another  Time  the  Parliament 
should  be  tender  of;  but  now,  considering  the  Necessity  of  the 
Multitude,  the  House  of  Commons  tbinks  it  not  good  to  walten  a 
sleepy  Lion ;  for  it  would  pull  on  the  Mischief  sooner**. 

»)  p.  176. 
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Spur  von  C#OTir  dazu  zu  hdlül.  Wir  finden  sonst  b  e  i 
allen  während  dieser  Zeit  den  Gemeinen  zur  Unter- 
stützung der  parlamentarischen  Partei  überreichten  Petitio- 
nen ein  paar  Worte  des  Dankes  oder  der  Billigung  in 
den  Journalen  verzeichnet^).  Nur  bei  dieser  Einen 
wird  eine  Ausnahme  gemacht;  von  Dank  oder  Billigung 
keine  Spur.  Im  Gegentheil  der  Sprecher  ermahnt  die 
Ueberbringer,  wiederholt,  sich  ruhig  zu  verhalten,  und  mit 
Geduld  abzuwarten,  was  die  Bemühungen  der  Gemeinen 
ihre  Lage  zu  verbe3em  fiir  Erfolg  haben  würden  ^). 

Ebenso  unwahr  erweist  sich  eine  fernere  Behauptung 
Ciarendons,  die  Petition  sei  von  einem  gro3en  Haufen 
tumultuierenden  Volkes  übergeben  worden  ^*^),  denn  Denzil 
Holles  in  der  schon  mehrfach  angeführten  Rede  hält  es 
fiir  nothwendig  den  Lords  ausdrücklich  einzuschärfen, 
^though  this  Petition  was  delivered  by  a  few, 
it  was  in  the  Behalf  of  Multitudes  of  poor  Petitioners*  *). 

Uebrigens  steht  überhaupt  diese  Petition  zu  der  end- 
Kchen  Nachgibigkeit  der  Lords  in  der  besprochenen  An- 
gelegenheit gar  nicht  in  so  unmittelbarer  Beziehung,  wie 
uns  Clarendon  glauben  machen  will  ^).  Bei  ihm  erscheint, 


•)  Selbst  bei  der  „Porters'  Petition**  lesen  wir  Com.  Jonm.  Febr.  2., 
p.  410  —  »tbey  do  approve   of  their  Affectiou  to  the  Commonwealth". 

*)  Com.  Jonm.  Jan.  31.,  p.  404. 

***)  p.  176.  nl'be  other  was  a  petition  in  the  names  of  many  thoa- 
sands  of  poor  people,  and  broagbt  by  a  great  moltitude  of  such  who 
seemed  prepared  for  any  exploif*  etc. 

*)  8.  36,  Anm.  3;  vgl.  Com.  Jonm.  Jan.  31.,  p.  404  :  „TheHouse 
being  informed,  that  there  were  certain  Artificers,  poor  People,  at 
the  Door,  tbat  had  a  Petition  to  prefer  they  were  called  in**  etc.  Die 
Petitionäre  mü3en  sich  allerdings  nicht  ganz  so  betragen  haben,  wie  es 
die  Würde  des  Hauses  verlangte. 

*)  Die  Gemeinen  nahmen  zwar  Anla3  von  dieser  Petition  die  Lords 
abermals  zu  erinnern ,  dal}  das  Königreich  in  Vertheidignngszustand 
gesetzt  werden  möl3e :    aber  unter  den  Gründen ,    welche  Denzil  Hoiles 
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nachdem  die  Peers  mit  derselben  bekannt  gemacht  worden, 
sofort  Denzil  Holles  im  Oberhaus  mit  dem  Verlangen  der 
Gemeinen,  jetzt  sollten  sich  die  Lords  endlich  fugen,  „that, 
if  that  desire  of  the  commons  was  not  assented  to ,  he  de- 
sired  those   lords  who  were  wiUing  to  concur,  would  find 
some  means  to  make  themselves  known ,   that  it  might  be 
known  who  were  against  them,    and  they  might  make 
it  known  to  those  that  sent  them''»).  Durch   solche 
Gründe,    „the  rabble  being  at  the  doors  ready  to  execute, 
whatever  they  were  directed«,  werden  die  Lords  vermocht 
iich  zu  ergeben ;  viele  von  ihnen  in  offenbarer  Gefahr  ge- 
mordet zu  werden,  wenn  sie  auf  ihren  früheren  ßeschlü3en 
beharrten  ^).  Es  ist  klar,    nach  dieser  Darstellung  passiert 
alles  an  Einem  Tage  und  in  Einem  Tumulte;  in  WirkUch- 
keit  aber  wurde  die  Petition  schon  am  Slsten  Januar  über- 
geben  und   den  Lords  vorgelesen,   und  erst  Tags  darauf 
am  Isten  Februar  erneuerten    die  Gemeinen  ihr  schon  so 
häufig   genanntes  Verlangen   an  die  Peers  ^).    An  diesem 
Tage   wurde   keine   Petition  eingereicht,    au8er   emer  von 
einer  Anzahl  von  Weibern  «);    und  wir  wiöen,    abgesehen 
von  dem  durch  die  Weiber  verursachten,  von  kemem  Tu- 
mult;   selbst   der   von  Clarendon  erfundene  hätte  ja  Tags 
zuvor  stattgefunden. 

Wenn  aus  dem  bisherigen  erhellt,   da3  die  Vorfälle, 
wodurch  nach  Ciarendons  Angabe  die  Lords  eingeschüch- 


beauftragt  wurde  bei  der  Conferenz  mit  den  Lords  am  Iten  I^eWr 
für  die  Annahme  des  erneuerten  Antrags  darzulegen ,  geschieht  der- 
selben  keine  Erwähnung ;  vgl-  Com.  Joum.  p.  408. 

»)  p.  177.  Die  letzten  Worte  sind  pikante  Zuthat  aus  Lord  Claren- 
dons  eignem  Gewürzkasten ;   vgl.  auch  Com.  Joum.  p.  408. 

♦N  p  177  _  „others  out  of  real  fear  of  being  murdered,  if  they 
should  at  that  conjuncture  of  time,  insist  on  their  former  resolutions  . 

»)  Com.  Joum.  p.  408 ;    Lords'  Joum.  p.  657. 

•)  Com.  Joum.  Febr.  1.,  p.  407. 
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tert  wurden,  ganz  oder  theilweise  von  ihm  erfunden  und 
zurecht  gestutzt  sind ;  so  kann  zum  Ueberflu3e  auch  noch 
gezeigt  werden ,  da3  die  Peers  an  jenem  ersten  Februar 
thatsächlich  nicht  eingeschüchtert  waren.  Denn 
am  Morgen  desselben  Tages  kam  der  Antrag  des  Unter- 
hauses in  Betreff  des  Herzogs  von  ßichmond  zur  Ent- 
scheidung, und  in  einem  ziemlich  vollen  Haus  —  wir 
finden  eine  Minderheit  von  22  protestierenden  Peers  — 
machten  die  Lords  entschieden  Front  ')  gegen  die  Ge- 
meinen. Der  Herzog  wurde  freigesprochen.  Hätten  die 
widerspenstigen  Peers  wirklich  etwas  von  dem  Pöbel  zu 
fiirchten  gehabt,  so  wäre  bei  einer  derartigen  Personen- 
frage die  Gefahr  unzweifelhaft  viel  größer  gewesen. 

Doch  ich  will  mich  nicht  länger  damit  aufhalten;  die 
Annahme,  da3  durch  Anwendung  gewaltthätiger  Mittel, 
durch  Terrorismus  aus  einer  royalistischen  Majorität  im 
Oberhaus  eine  liberale  geschaffen  worden  sei,  ist  aufzu- 
geben. Wir  mü3en  uns  zur  Erklänmg  dieses  plötzlichen 
Umschlags  nach  andern  Gründen  umsehen. 

Sanford^)  meint,  der  König  habe  durch  seine  Antwort 
vom  28sten  ^)  auf  die  Petition  vom  26sten  viele  Lords, 
die  bisher  ihm  anhiengen,  gereizt  und  dadurch  veranla3t 
zur  andern  Partei  überzugehen;  doch  ließe  sich  so  was, 
abgesehen  von  andern  Schwierigkeiten,  höchstens  nur  von 
einigen  schon  an  und  für  sich  schwankenden  Personen 
denken.  Jedenfalls  aber  hatte  der  König  im  Oberhause 
eine,  freilich  vielleicht  nicht  sehr  bedeutende  Anzahl  ganz 
entschiedner  Anhänger,  die  er  durch  nichts  als  Nach- 
gibigkeit  gegen  das  Parlament  hätte  verletzen  können. 
Diese  hätten  in  einer  so  wichtigen  Sache  und  von  so  prin- 


')  Lords'  Journ.  Febr.  1.,  p.  556 ;  vgl.  8.  37,  Anm.  4  und  S.  43,  Anm.  8. 
•)  Studies  and  lUoatrations  etc.  p.  479. 
•)  Rushw.  p.  517;  Lorda'  Journ.  p.  557. 


cipieller  Bedeutung  sicherlich  aufs  Aeu8erste  Widerstand 
geleistet  und,  im  Falle  des  Unterliegens,  gewiss  wenigstens 
ihre  Proteste  in  den  Journalen  verzeichnen  la3en.  Wäre 
Sanfords  Erklärung  die  richtige,  so  mü3ten  wir  eine,  wenn 
auch  nur  beschränkte,  Zahl  von  Protesten  dort  finden. 
Aber  es  ist  auch  nicht  ein  einziger  vorhanden.  Dies  ist 
eine  höchst  auffallende  Erscheinung. 

Man  vergegenwärtige  sich  nur  die  näheren  Umstände. 
Den  ganzen  Januar  hindurch  hatten  die  Royalisten  im 
Hause  der  Lords  unzweifelhaft  eine  sichere  Majorität;  die 
sich  freilich  in  einigen  Dingen,  wo  die  drohende  Gefahr 
unverzügliche  Abhilfe  erheischte,  nachgibig  zeigte.  So  be- 
sonders bei  den  Beschlti3en  vom  12ten  Januar,  doch  sofort 
treffen  wir  auch  auf  einige  Proteste  ^^) ;  und  in  ähnlicher 
Weise  bei  mehreren  minder  bedeutsamen  Beschlü3en  am 
20sten  und  25sten  *). 

Nun  in  einem  so  zusammengesetzten  Hause  gehen  auf 
einmal  am  ersten  Februar  die  Beschlü3e  in  Betreff  der 
Forts  und  Milizen  durch,  ohne  da3  auch  nur  Ein  Peer 
protestiert. 

Es  ist  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen,  da3  diese 
plötzliche  Nachgibigkeit  der  royalistischen  Opposition  im 
Oberhaus  gerade  eintritt  in  dem  Momente,  wo  der  König 
durch  die  Umstände  genöthigt  wird  sich  nachgibig,  ver- 
söhnlich gegen  das  Parlament  zn  beweisen  ^). 

Aber  weiter.  Es  findet  sich  am  5ten  Februar  beim 
Durchgehen  der  Bill  „for  taking  away  the  bishops'  votes* 


*«)  Lords*  Journ.  p.  609;   vgl.  S.  29,  Anm.  5. 

*)  Lords'  Journ.  p.  626,  Skippon's  indemnity,  wo  Lord  Mowbray, 
snd  p.  536  thanks  to  Hertfordshire  petitioners ,  wo  Soiithampton  und 
Dansemore  ihre  Proteste  protocolUeren  laßen. 

»)  Vgl.  8.  19. 
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im  Hause  der  EofUs  ebenfalls  kein  Protest  ») ,  am  8ten, 
als  die  Lords  sich  bereit  erklärten  gemeinschaftlich  mit 
den  Gemeinen  Sir  John  Conyers  als  Towerlieutenant  zu 
empfehlen,  kein  Protest,  am  selben  Tage  beim  Durchgehen 
der  Bill  »for  pressing  soldiers«  kein  Protest  *),  und  so 
weiter  den  ganzen  Monat  hindurch  nicht  ein  einziger  Pro- 
test. Auch  sonst  treffen  wir  in  den  Journalen  während 
dieses  Monats  auf  ziemlich  deutUche  Spuren  von  der  Zu- 
rückhaltung der  könighch  gesinnten  Peers  *). 

Dies   dauert   aber   nur   so  lange   wie   die   nachgibige 

Politik  des  Hofes. 

Nachdem  am  23sten  Februar  die  Königin  sich  in  Dover 
eingeschiflft  und  am  26sten  der  König  selbst  in  Greenwich, 
auf  der  Reise  nah  dem  Norden,  angelangt  war,  glaubte 
derselbe  wieder  energischer  auftreten  zu  können.  Daher 
ertheilte  er  am  28sten  sowol  auf  das  beztigUch  des  Prinzen 
von  Wales  gestellte  Verlangen  wie  in  Betreff  der  Militia- 
bill  scharfe,  ablehnende  Antworten  «),  da  er  doch  vorher 
die  Miene    angenommen  hatte,    als   ob    er  die   letztere  zu 


•)  Lords'  Journ.  p.  664.  Die  3  Bischöfe,  welche  honorii  caussa 
ihre  Proteste  einschreiben  Ue3en  können  natürUch  hier  nicht  in  Betracht 
gezogen  werden. 

*)  Lords'  Journ.  Jan.  8.,  p.  570. 

»)  Die  royalistischen  Peers  scheinen  sich  groSentheils  von  den 
Sitzungen  absentiert  zu  haben;  darauf  deuten  die  zahlreichen  Beurlau- 
bungen während  dieser  Zeit.  Bei  dem  am  9tcn  stattfindenden  ,Call  of 
the  House**  fehlen  über  60  Royalisten ;  vgl.  Lords*  Journ.  p.Ö71.  Vgl. 
auch  die  gleichlautenden  Briefe ,  die  der  König  von  Dover  aus  (am 
23sten  Febr.)  an  eine  Anzahl  ihm  ergebener  Lords  absandte;  Lords' 
Journ.  Febr.  25.,  p.  612;  er  schreibt,  wie  er  früher  dem  N.  N.  auf 
seinen  Wunsch  Urlaub  gegeben  ,  „so  now ,  that  there  is  likely  to  be 
treated  in  Parliament  Affairs  much  importing  the  public  Peace  and 
general  Good  of  Our  Kingdom«,  solle  er  wieder  auf  seinem  Platze  im 
Parlament  erscheinen  ;   vgl.  p.  618  and  Febr.  28.,  p.  618. 

«)  Vgl.  Lords'  Journ.  p.  617;  Com.  Journ.  p.  469;  vgl.  Clarendon, 
Iiife  etc.  p.  100  ff.;  History  p.  186. 
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genehmigen  gedenke.  Denselben  Charakter  tragen  alle 
seine  Mittheilungen  an  das  Parlament  in  der  nächsten  Zeit. 
Und  nun  dem  ganz  entsprechend  betragen  sich  seine 
Anhänger  unter  den  Lords.  Die  alte,  königliche  Majorität 
läOt  sich  freiUch  nicht  mehr  herstellen,  aber  doch  die  leb- 
hafteste Opposition.  Gleich  am  2ten  März  finden  wir  bei 
einem  im  Sinne  der  liberalen  Partei  im  Oberhaus  zu  Stande 
gekommenen  Beschlu3e  13  Proteste  royaUstischer  Lords  in 
den  Journalen  verzeichnet,  am  5ten  16,  und  bei  einem 
zweiten  Beschlu3e  am  selben  Tage  4,  am  7ten  14,  am  12ten 
2  Proteste  etc.  etc.  ''). 

Der  Zusammenhang  zwischen  der  Politik  des  Königs 
und  dem  Verfahren  seiner  Anhänger  ist  klar.  Es  wären 
wol  kaum  weitere  Beweise  nöthig,  da3  die  letzteren  sich 
nach  dem  ersteren  richten;  und  nicht  umgekehrt,  wie  uns 
Clarendon,  wenigstens  iilr  die  Zeit,  welche  uns  hier  zunächst 
beschäftigt,  Anfang  Februar,  glauben  machen  will. 

Jeden  Rest  eines  Zweifels  wird  die  Erwägung  zer- 
streuen, da3  das  plötzHche  und  vollständige  Verstummen, 
selbst  der  eingefleischtesten  Royalisten,  zu  einer  Zeit,  wo 
wie  oben  gezeigt,  von  Terrorismus  keine  Rede  sein  kann, 
sich  auf  keine  Weise  erklären  läßt,  als  durch  die  Annahme, 
da3  der  König  selber  sie  zu  dieser  Zurückhaltung  be- 
stimmte ®). 

Vorhin  habe  ich  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht, 
daß  der  Umschlag  der  Politik  des  Hofes  in  den 
letzten  Tagen  des  Januar  erfolgt  sei.  Jetzt  lautet 
der    Satz,   mit  dessen  Beweis  ich   mich  beschäftigt  :  Die 


»)  Vgl.  Lords*  Journ.  p.  622.  627.  628.  631.  643.  646.  656. 

»)  Nun  erklärt  sich  auch ,  wie  die  Lords  an  demselben  Tage  den 
Herzog  von  Richmond  freisprechen  und  die  Militiabill  genehmigen 
konnten.  Letzteres  thaten  sie  auf  den  Wunsch  des  Königs.  Ersteres 
dagegen  berührte  sie  selbst  in  erster,  den  König  erst  in  »weiter  Linie. 
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veränderte  Haltung  der  Lords  ist  eine  Folge 
dieses  Umschlages  in  der  königlichen  Politik, 
hat  ihren  Grund  in  diesem. 

Das  Zusammentreffen  beider  von  verschiedenen  Stand- 
punkten ausgehender  Beweisführungen  ist  ein  weiterer 
Grund  für  die  Kichtigkeit  der  Sache. 

Vielleicht  möchte  mancher  glauben,  der  König  habe 
sich  so  gefli3entlich ,  ja  muthwiUiger  Weise  seiner  letzten 
Stütze  im  Parlament  beraubt.  Allein  schon  eine  blo3  flüch- 
tige Betrachtung  der  Sachlage  zeigt,  wie  die  Umstände 
fast  mit  Nothwendigkeit  gerade  auf  diese  Auskunft  hin- 
wiesen. Die  Verhältnisse  hatten  sich  Ende  Januar  so  ge- 
stellt, da3  der  König,  für  den  Augenblick,  beinahe  ohne 
jede  Fähigkeit  ferneren  Widerstandes  sich  in  die  Gewalt 
seiner  Feinde  gegeben  sah.  Jetzt  galt  es  natürlich  vor 
allen  Dingen  sich  aus  dieser  Noth  herauszuziehen.  Das 
war  aber  nur  möglich,  wenn  es  dem  Könige  gelang  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  das  Vei*trauen  wenigstens  eines 
Theils  der  herrschenden  Partei  wieder  zu  gewinnen;  und 
dazu  bedurfte  es  thatsächlicher  Beweise  von  Nachgibigkeit. 
Von  bloßen  Versprechungen  konnte  vernünftiger  Weise 
nach  den  Vorgängen  des  verflo3enen  Monates  nichts  er- 
wartet werden.  Die  hauptsächlichste  Forderung  der  parla- 
mentarischen Partei  war,  daß  die  festen  Plätze  und  die 
Milizen  Männern  ihrer  Wahl  anvertraut  würden.  Hierin 
durfte  der  König  keine  Zugeständnisse  machen,  wollte  er 
nicht  an  Händen  und  Füßen  gebunden  von  der  Gnade 
seiner  Gegner  abhängig  werden.  Eine  bloß  verzögernde, 
hinhaltende  Antwort  war  vollkommen  nutzlos.  Was  also 
war  zu  machen? 

In  dieser  schwierigen  Lage  boten  die  Verhandlungen 
im  Oberhause  über  die  genannten  Forderungen  dem  König 
eine  günstige  Gelegenheit  den  Schein  zu  erwecken,  als  ob 
es  seine  Absicht  sei  die  eingeschlagene  Kichtung  wieder 
zu  verlaßen,   die  Wünsche  der  Volkspartei  zu  befriedigen. 
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Wenn  diesmal  die  Ansichten  der  Liberalen  im  Oberhause 
durchdrangen,  und  zwar  wenn  die  Beschlüße  durchgiengen 
ohne  Einspruch  der  Royalisten  und  vorzüglich  derer  unter 
ihnen,  von  denen  man  wußte,  daß  sie  im  genauesten  Ein- 
verständnisse mit  dem  Hofe  handelten;  so  mußte  oflfenbar 
die  Meinung  an  Raum  gewinnen,  der  König  werde  eben- 
falls Zugeständnisse  machen.  Ließen  sich  auch  durch  ein 
solches  Manöver  die  Führer  der  Partei  und  überhaupt  die 
Weitersehenden,  die  den  König  zu  genau  kannten,  nicht 
täuschen,  so  durfte  man  doch  am  Hofe  mit  gutem  Grunde 
auf  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  besonders  mehr  fried- 
fertiger und  furchtsamer  Gemüther  rechnen.  Auf  diese 
Weise  konnte  man  sich  der  Hoffnung  hingeben  die  Bewe- 
gungen der  Gegner  zu  hemmen,  vielleicht  sogar  Spaltungen 
im  feindUchen  Lager  selbst  hervorzurufen. 

Was  der  König  aufgab,  wenn  er  seine  Anhänger  im 
Hause  der  Lords  veranlaßte  nachzugeben,  darf  nicht  zu 
gering  angeschlagen  werden;  aber  gerade  deßhalb,  weil 
es  nichts  geringes  war,  und  weil  jedermann  das  erkennen 
mußte,  erlangte  er  Vortheile,  die  um  so  schwerer  wiegen 
mußten,  da  sie  momentan,  wo  gerade  die  Gefahr  im  Ver- 
zug lag,  Hilfe  schafften. 

Es  würde  nun  zu  fragen  sein  :  Was  hatte  diese  Po- 
litik des  Königs  fiir  Erfolge  ?  Li  wie  weit  wurde  sie  von 
seinen  Gegnern  erkannt  und  durschaut?  und  was  that  man 
dagegen?  Doch  liegt  die  Beantwortung  solcher  Fragen 
jenseits  der  Gränzen  dieser  Abhandlung ;  sie  muß  für  später 
verspart  werden. 
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